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Wie der Arbeiter lebt. 


So ſegensreich und werthvoll ſich die mannig- 
faltigen und innigen Beziehungen, in welche die 
einzelnen Glieder der Geſellſchaft durch die moderne 
wirthſchaftliche Entwickelung zu einander gebracht 
werden, für das Wohl des Ganzen und der Ein- 


zelnen auch erweiſen, jo find doch durch die Fort⸗ 


bildung der Arbeitstheilung, die Berbefjerung des 
Berkehrs, die Freizügigkeit ꝛc. viele hergebrachte 
Beziehungen gelöſt und bisher klare Verhältmiſſe 
verdunkelt worden. Neben der Bildung größerer, 
durch gemeinſame Intereſſen zuſammengehaltener 
Gruppen läuft offenbar eine bedenkliche Abjon- 
derung und Entfremdung der verſchiedenen 
LCebens- und Berufsklaſſen einher. Die Einen 
wiſſen nicht mehr wie die Anderen leben. Die 
bedauerlichen Folgen dieſes Vorganges machen 
ſich überall fühlbar, aus naheliegenden Gründen 
aber beſonders da, wo man bemüht iſt, das 
Wohl der ‚arbeitenden Klaſſen zu heben, denn 
„man muß die ſocialen Zuſtände erſt genau 
kennen, ehe man fie verbeſſern kann“. 


Die neueſte Schrift des Socialpolitikers Max May, 
„Wie der Arbeiter lebt“, Arbeiterhaushaltungs- 
Recnungen aus Stadt und Land (Berlin, Karl 
Heymanns Derlag, 1897), die uns einen Weg 
weiſt, auf dem wir darüber, wie der Arbeiter 
lebt, vollſtändige und zuverläſſige Auskunft er- 
halten können, darf daher von vornherein auf 
großes Intereſſe rechnen. May verſchafft uns 
nämlich einenEinblick in eine Anzahl Haushaltungs- 
rechnungen und führt uns damit in das Heilig- 
thum des Kaufes, in den Kreis, in welchem wir 
die letzten Gründe für alle ſocialen Klagen zu 
ſuchen haben. 2 

Die unter großen Schwierigkeiten Jufammen- 
gebrachten und auf das ſorgfältigſte geprüften 
zwanzig Haushaltungsrechnungen enthalten trotz 
inrer anſcheinend geringen Zahl ein ſehr voll- 
ftändiges und werthvolles Material. Da das zu 
Grunde gelegte Einkommen ſich zwiſchen 2019 
und 647 k. bewegt, die Rechnungen die Ver- 
hältmiſſe der Groß-, Mittel-, Kleinſtadt und des 
3 Landories 2 90 rjtel en ** . die Rechnung al 
rücteR Gr. und trie, des 5 
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- fhiedenen Befähigungsftufen find und endlich auc 
einige Arbeiterinnen auftreten, fo gewinnen wi 
in der That aus dieſer Zuſammenſtellung ein jo 
lebenswahres und anſchauliches Bild von dem 
Leben der Arbeiter, wie die Berufs- und Haus- 
haltungsſtatiſtin es uns nicht geben kann. Die 
einer jeden Haushaltungsrechnung vorangehenden 
Angaben über die Familien- und Arbeiisverhält- 
niſſe der Rechnungsſteller, an die ſich eine kurze 
Beſchreibung der Wohnung ſchließt, find in dieſer 
Beziehung beſonders werthvoll. Man weiſt auf 
die Beobachtung bin, „daß für das Auskommen 
des Arbeiters nicht die Lohnhöhe allein maß- 
gebend iſt, ſondern daß das ganze Milieu, in dem 
er lebt, und nicht zum wenigſten auch die Größe 
des Ortes, in dem er wohnt, eine weſentliche 
Rolle ſpielt“. Die Beſprechung der Rechnungen 
und noch mehr die in einem anderen Abſchnitt 
22 — nne eee 


Feuilleton. 
Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 
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20 Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 
wölf Uhr! Ein ſchlurfender Schritt kommt 


die Straße entlang. Wiltraud kennt ihn wohl 
— es iſt der Nachtwächter. Wie ein Reh iſt ſie 
mit wenigen Sprüngen durch die Pforte auf den 
Gottesacker entwichen und harrt, hinter einem 
Leichenſtein verborgen, bis er vorüber iſt. Aber 
er wird in etwa einer Diertelfiunde von der 
Runde im unteren Dorfe zurückkehren. Es lohnt 
nicht, inzwiſchen noch einmal anzufangen und eine 
Entdeckung zu riskiren. Wiltraud muß alſo 
ſeine Rückkehr abwarten. Ein Zeitverluſt, mit 
dem ſie nicht gerechnet hatte. Es iſt ihr vor- 
gekommen, als ſei er einen Moment in der Nähe 
des Grabes ſtehen geblieben und habe etwas 
vor ſich hingebrummt. Doch ift die Arbeit noch 
nicht ſo weit gediehen, daß ihm beim trüben 
Schein ſeiner Laterne eine Veränderung auffallen 
könnte. — Zur Unthätigkeit verdammt hier 
hinter der Kirchhofsmauer zu ſitzen, iſt ihr ärger 
als alles. Ihr Puls fiebert vor Ungeduld — ihr 
Auge malt ſich plötzlich allerlei Unheimliches in 
das Dunkel. Es iſt auch nicht mehr fo ruhig 
wie vorher. Die Schleifen an den Kreuzen be- 
wegen ſich leiſe und das Laub der welken Kränze 
fängt an zu raſcheln. Da ift es, wie wenn eine 
kühle, weiche Hand über ihr Geſicht gleite — ſie 
athmet auf, jetzt weiß ſie, was das Flattern und 
Rauſchen bedeutet: ein leichter Regenwind 
hat ſich erhoben. Himmliſche Gnade iſt's, die 
ihn ſchicht! Und wieder weht es ihr das Bangen 
aus der Bruſt. — Bald fallen vereinzelte Tropfen 
auf ihre Stirn, Weihwaſſer aus der Kand Gottes! 
Sie fängt ſie auf, anbetend und dankend. — 
Dieſe Tropfen find ihre Retter, In ihnen läßt 
der Barmherzige eine ſanfte Kraft hernieder- 
ſtrömen, die ihr arbeiten hilft, — fie werden das 
Erdreich durchwühlen und erweichen, bevor die 
Hand erlahmt, die den Spaten führt. — Wiltraud 
faltet die Hände wie vor einem Wunder. — Ihre 
pertrockneten Lippen ſaugen die erquickende feuchte 
uft ein, — Nein, heute naht ihr nichts Böſes — 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausrahme 
Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- 
und dem „Weſtpreußiſchen Land- 


auf Grund einer ſehr ſorgfältigen tabelarifhen 
Zuſammenſtellung vorgenommene Vergleichung 
derſelben führt uns dann zur Erklärung der auf- 
fälligen Derſchiedenheiten, die wir in den Haus- 
haltungszuftänden von Arbeitern mit gleichen 
Löhnen, aber einerſeits unter ſtädtiſchen und 
andererſeits unter ländlichen Lebensverhältniſſen, 
bemerken. Wir beſchränken uns hier darauf, aus 
den Schlußbetrachtungen einige weſentliche Er- 
gebniſſe hervorzuheben. 

Die von May zuſammengeſtellten und be- 
ſprochenen Rechnungen zeigen vor allem die Miß⸗ 
ſtände, unter denen der Großſtadtarbeiter leidet. 
Wir ſehen, daß höheres Einkommen auch in der 
Großſtadt faſt nur da gewonnen wird, wo Mann 
und Frau zur Arbeit gehen, d. h. wo und fo 
lange die Jahl der Kinder klein iſt oder eine 
ältere Angehörige die Kaushaltung beſorgen 
kann. Die Mehrzahl der großſtädtiſchen Arbeiter- 


familien wohnt unverhältnißmäßig theuer und 


ſchlecht, zumal dann, wenn auf die Vermeidung 
weiter Wege zur Arbeitsſtätte Rückſicht genommen 
werden muß.“) In dieſem Punkte iſt die Lage 
der Jamilie in einem Induſtrielandorte, wo ſie 
zugleich eine beſſere ſociale Stellung einnimmt, 
weit günſtiger. Die Großſtadt verlangt aber außer 
höherer Wohnungsmiethe erheblich größere Aus- 
lagen für Kleidung und Schuhwerk, während 
die Wohlfeilheit der Lebensmittel nur eine 
ſcheinbare iſt, da die Arbeiter vielfach billig 
und ſchlecht und darum theuer kaufen und 
ferner die großſtädtiſchen billigen Quellen nicht 
zu benutzen vermögen. Treten dieſe Nachtheile 


die ſchlechten Wohnungen anbelangt, 
beſonders, was den Mangel an Arbeit 
wohnungen betrifft“. Die Wohnungen find zm 
billiger als in der Großſtadt, aber durchſchnittl 
eben ſo ſchlecht und die Lebensmittel oft 
theurer, was bei dem niedrigen Lohne u 
beſchränkteren Arbeitsgelegenheit, aber 

längeren Arbeitszeit wohl beachtet ſein will. 

> V a niſſen 


gegenüber zeigt das 2 


ner Kleinſtadst 


Wohnung iſi und dabei gerät 
das Kalten von Borräthen und ſomit billiger Ein- 
kauf ermöglicht wird. Jerner kommen hier nun, 
und natürlich noch mehr auf dem wirklichen 
Sandorte, die landwirthſchaftlichen Nebenver- 
dienſte, Ackerbau, Gartenbau und Viehzucht, in 
Betracht. Es giebt freilich auch auf dem Lande 

traurige Bilder, wo in einer dicht bevölkerten 

Gegend Kungerlöhne bezahlt werden; doch ſind 


*) Das gilt ganz beſonders von Danzig, wo es eine 
ganze Menge miſerabel ſchlechter und dabei enorm 
theurer Wohnungen giebt, die von den Arbeitern be- 
nutzt werden müſſen, wenn ſie nicht die weiten Wege 
von den Vorſtädten zurücklegen wollen. In nächſter 
Nähe der Stadt iſt es ja leider dank der zwar gründlich 
veralteten, aber trotzdem noch immer aufrecht er- 
haltenen Rayonbeſchränkungen nicht möglich, Arbeiter 
wohnungen zu bauen. 
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heute waltet eine höhere Macht um fiel — Es iſt 
ſchon halb Eins. Aber nun iſt ſie ruhig — was 
an Zeit verjäumt, bringt der Regen ein. Endlich 
kommt der träge Schritt des Nachtwächters aus 
dem unteren Dorf zurück. — Wiltraud hält den 
Athem an. Er bleibt ſchon wieder in der Richtung 
von Gebalds Grab ſtehen und es ift, als leuchte 
er hinüber. Dann ſtampft er etwas ſchneller 
weiter, der Regen treibt ihn wohl fort. — Der 
letzte Lichtſchein der kleinen Laterne iſt ver- 
ſchwunden. Nun kann Wiltraud endlich an die 
Arbeit. — Immer ftärker rauſchen die Fluthen 
herab, und es hat noch ein Gutes — ihr Geräuſch 
uͤbertönt das Scharren und Schaufeln, das ſich 
nicht vermeiden läßt. Jetzt ift fie ſicher. 

Zwei Stunden hat Wiltraud gegraben, ohne 
auszuſetzen. 

Da endlich tönt es hohl unter dem anſtoßenden 
Eiſen, ſie iſt auf dem Sarg. 

„60, mei Bruder — jetzt bin 1 da, jetzt 
komm!“ 

Das Schwerſte iſt nun, den Sarg zu heben. 
Sie verſucht es, aber es geht nicht. Daſ lüpft fie 
raſch entſchloſſen den deckel ab und legt ihn 
zurück. Nun iſt es leicht, den Todten heraus zu 
heben. Sie nimmt ihn in die Arme und läßt 
den Deckel wieder auf die Truhe fallen. Wenn 
ſie ſich auf den Sarg ſtellt, iſt ſie hoch genug, um 
den Körper über den Rand der Grube hinaus- 
ſchieben zu können. 

Es iſt gelungen, ſie hat ihn hinaufgebracht. In 
dieſem Augenblick erleuchtet der erſte Blitz die 
Nacht und läßt das weiche, blonde Haar 
Sebalds, das über Wiltrauds Hand fließt, golden 
ſchimmern. Es war als lächle das ſüße, bleiche 
Geſicht von dem milden Glanz umſtrahlt. Wiltraud 
ſtürzen Thränen einer unbeſchreiblichen Wonne 
und Wehmuth aus den Augen: So muß es einem 
Engel zu Muth ſein, der einen Heiligen gen 
Himmel tragen darf! In der Zerne erhebi der 
Donner ſeine Stimme, aber nicht wild und 
drohend, ſondern leiſe — wie das Nahen einer 
göttlichen Botſchaft. — „Komm“, fagt fie noch 
einmal, und fteigt aus der Gruft. — Das Schwerſte 
glaubt ſie vollbracht, der Bruder gehört wieder 
ihr! Sie hat ihn dem Haß und der erbarmungs- 
loſen Gewalt abgerungen und der Sturm und 
der donner da oben ſingen ihr das Lied dazu 
— das Siegeslied der Treue. Aber die Arbeit 
it noch nicht beendet. Im Gegentheil — die 
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.Die „Danziger Zeitung“ 


auch in der Mittelftadt mehr zurück, jo weiſt doch 
May nachdrücklich darauf hin, daß das Wohnungs- dieſes Regiments wurden, 
elend daſelbſt nicht minder groß iſt, „ſowohl was 


als ganz 


ig, wodurch ki 
| wurde er unter Verleihung eines Patents und 


16. Seplember. 
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ſolche Zuſtände durch Eröffnung neuer Derkehrs- 
wege und Gründung neuer Unternehmungen ver- 


beſſerungsfähig. 


Wir empfehlen Mays Schrift dringend der Be- 
achtung und ernſten Erwägung aller derer, die 
ſich für die Arbeiterfrage von Rechts wegen inter- 
vor allen den Arbeitgebern und 
den Mitgliedern der ſtädtiſchen Derwaltungen — 
fie lehrt uns alle einen Weg, auf dem „etwas 
ſocialpolitiſch gebeſſert werden kann und etwas 


eſſiren ſollen, 


gebeſſert werden muß“. 


Deutſchland. 


* Berlin, 15. Sept. Die preußiſche General- 
ſunode wird nicht, wie urſprünglich gemeldet 
wurde, am 10. Oktober, ſondern erſt im Laufe 


des November zu ihren Sitzungen zufammen- 
treten. 


vom Kaiſer der Luiſenorden mit der Jahreszahl 
1813/14 verliehen worden. 
I IMajor Hobohm.] Bei den dies monatlichen 
militärıfchen Beränderungen iſt einem Major der 
Abſchied bewilligt, der erſt dem Unteroffizier ⸗ 
Rande angehört hat und 1866 wegen ſeiner 
Tapferkeit zur Dffiyierlaufbahn zugelaſſen iſt. Es 
iſt dies der Major Hobohm, bisher Vorſtand des 
Jeſtungsgefängniſſes in Köln. Hobohm ftand im 
Kriege gegen Defterreih als Sergeant beim 
Infanterie-Regiment, das zur diviſion 


Franſeckn gehörig bei Königgrätz einen ungemein 
2 Stand hatte und an dieſem einen Tage 


Offiziere und 709 Mann verlor. 3 Feldwebel 


weil ſie ſich in dieſer 


Schlacht glänzend bewährt hatten, zu Offizieren 


belördert, und Hobohm erhielt am 22. September 
1866 ein Patent als Portéepéefähnrich. am 
1. April 1867 wurde er zum Lieutenant be- 
fördert und blieb beim 26. Regiment, bis er 


mierlieutenant und Vorſtand des Feftungs- 
fängniſſes in Magdeburg wurde. 1880 wurde 


er als Hauptmann zum Feſtungsgefängniß in 
N 1882 zun tungsgefängnif in Spandau 


urde ex Dorjtand des Zeſtu 


1 Major aufrücte. Am 17. Mary 189 


Stellung a la suite ſeines alten, des 26, Regiments 
| um Borftand des Kölner Feſtungsgefängniſſes 
ernannt. 

* (Die 7. internationale Conferenz der Ge- 
ſellſchaften vom Rothen Kreuz] wird am 19. d. M. 
in Wien ſtattfinden und ungefähr eine Woche 

dauern. Ein großes Centraldepot des Dereins 

iſt augenblicklich bei Stauon Neu- Babelsberg 

im Bau begriffen. Daſſelbe ſoll zur Aufnahme 
des geſammten umfangreichen Kriegsmaterials 

des Bereins vom Rothen Kreuz dienen. Die 

Schuppen werden zunächſt ein großes Lager von 

Berbandftoffen aller Art enthalten, ferner werden 

dort Transportwagen und die im Auftrage des 

Kriegsminiſteriums von einer Berliner Firma 

angefertigten 15 mal 5 Meter großen Baracken 
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körperliche Anſtrengung beginnt erſt jetzt. — 
Miltraud birgt die Leiche einſtweilen tief im 
Schatten der Mauer. Dann ſpringt ſie wieder 
in die Grube binunter und befeſtigt die mit- 
gebrachten Stricke um den leeren Sarg, — denn 
ſie will den Bruder nicht in die bloße Erde legen. 
So windet fie mit feſter Hand den leicht ge- 
jimmerten Sarg herauf. Schnell iſt die Grube 
wieder zugeſchüttet. Noch färbt kein Streifen 
des Frühlichts den Horizont, da trägt fie den 
Bruder in die innere Einfriedigung des Kirch- 
hofes hinein, bis zu der Ruheſtätte der Eltern; 
| — den Sarg holt fie nach und die Werkzeuge, 
die fie gebraucht, jo daß jede Spur ihrer That, 
hier außen, verwiſcht iſt. — Das Gewitter ſteht 
jetzt über ihrem Kaupte und entlädt ſich mit 
voller Wucht, es rauſcht und praſſelt auf die 
Gräber nieder, es donnert und toſt in den Lüften 
— ſie achtet es nicht, es ift ihr Gnadenbringer! 
den Bruder bettet ſie wieder in den Schrein, 
den fie neben ſich ftellt und ſorgfältig ſchließt. 
So harrt er wohlgeborgen ſeines verſchwiegenen 
Begräbniſſes in geweihter Erde. Wie mancher 
Märtyrer mag ſo im geheimen von liebender 
Hand beſtattet worden ſein? Wiltraud denkt an 
das, was ſie von den Chriſtenverfolgungen in 
der Sonntagsſchule gehört hat. Nur waren's 
damals Heiden, — jetzt aber ſind's Chriſten — 
gegen Chriſten! x 
Einen Augenblick muß das Mädchen ausruhen, 
denn die ſeeliſche Erregung, verbunden mit der 
körperlichen Anſtrengung, macht ſich mehr geltend, 
als fie gedacht hätte. Schon halb drei Uhr! Und 
das Meiſte iſt noch zu thun, fünf Stunden 
graben und um acht kommen die Leut' in die 
Kirche. — So lang darf ſie nicht brauchen, es 
muß ſchneller gehen, — für was wäre denn der 
Regen geweſen? Wiltraud ermannt ſich und 
nimmt Spaten und Pickel zur Hand, dem Bruder 
die Gruft neben dem Grab des Vaters zu be- 
reiten. Das iſt ſchwere Arbeit. Der Boden iſt 
felfig, wenn auch das Erdreich jetzt feucht und 
gelockert iſt. Wiltraud ift ſelbſt durchnäßt, das 
Gewand hängt ſchwer an ihr herab und hemmt 
ihre Bewegungen. Die Hacke iſt auch ſchwerer als 
die ihre daheim. — fie nur dieſe mitge- 
nommen! — Mit äußerſter Anſtrengung ſchwingt 
fie den wuchtigen Schaft. Manchmal muß fie aus- 
ſetzen, — dann will eine ſeltſame Muthloſigkeit 
fie überkommen. Aber ein Blick auf den Sara, 


* [Der Prinzeſſin Ludwig von Baiern] iſt 


Zeitung 


.gonynilion des, Hewerkſchaiten deb umtdecnige 
der Arbeiter beim Hamburger Hafenarbeiteraus⸗ 


geführt wird; um das zu verhindern, 
Derband in's Leben gerufen werden, der alle 


Morgen-Ausgabe, 
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untergebracht, welche im Falle einer Mobilmachung 
nach dem Kriegsſchauplatz transportirt und als 
Jeldlazarethe benutzt werden. dieſe Baracken 
können auseinandergenommen werden und lagern 
auch in dieſem Zuſtande in den Schuppen. 


* [3u_der Frage der Entſchädigung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilier] nimmt Reichsgerichtsrath 
Dr. Gtenglein in der „D. Jur.-31g.“ das Wort, 
um die Erledigung dieſer alljeitig als wünſchens⸗ 
werth und nothwendig anerkannten Forderung 
im Wege eines Jnitiativantrages zu empfehlen. 
Als einen Ausweg aus den bei dieſer Frage ſich 
aufthürmenden Schwierigkeiten ſchlägt dr. Gteng- 
lein vor, nach dem Beiſpiel der Buße auch die 
Geldentſchädigung unſchuldig Verurtheilter nicht 
der Entſcheidung der Juſtizverwaltung, ſondern 
dem freien richterlichen Ermeſſen zu überlaſſen. 
Dr. Stenglein iſt der Meinung, daß ein dahin 
gehender J 'iotivantrag, für den er eine voll. 
ſtändig ulirte, Faſſung ausgearbeitet hat, 
vom Reichstage mit leichter Mühe erledigt werden 
könnte, j 

* [Rampf um den aAchtſtundentag. ] Der Dor- 
ſtand des Gejammiverbandes deutſcher Metall- 
induſtrieller hat anläßlich des Kampfes der engli« 
ſchen Metallarbeiter um den Achtſtundentag an 
ſämmtliche deutſche Arbeitgeber folgendes Rund⸗ 
ſcreiben verjendet: „die englifchen Schiffs · 
werften. welche mit ihren Arbeitern im Kampfe 
um den achtſtündigen Arbeitstag ftehen, haben 
an unſeren Gefammtverband die Bitte gerichtet, 
fie in dieſem Kampfe dadurch zu unterftüßen, daß 
die in Nachfolgendem mitgetheilten Werke während 
der Dauer dieſes Kampfes von Seiten unſerer 
Derbandsmitglieder nicht mit Erfüllung ihrer 
Lieferungspflichten gedrängt werden. Wir er- 
ſuchen im allgemeinen Intereſſe der Austragung 
dieſes Kampfes zu Gunſten auch der deutſchen 
Induſtrie, den engliſchen Werken diefe Unter⸗ 


‚ Führer der Strafabihellung und 1874 | r 


* [Die Gründung eines Seemannsverbandes 
auf ſocialdemokratiſcher Grundlage] wird der 
Kauptgegenſtand der Derhandlungen des See- 
mannscongreſſes bilden, der im November d. 3. 
zuſammentritt. In den Organen der Seneral⸗ 
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ſtand auf die mangelnde Organiſalion zurück⸗ 
oll ein 
Seeleute umfaſſen und ſich auf alle Häfen Deutfch- 
lands erſtrecken ſoll. 

[Nahrungsmittelverfälſchung.] Der Choko- 
labenfabrikant Franz Guſtav aberland in 
Dresden wurde vom Landgericht mit 600 Mk. 
beſtraft, weil er aus gemahlenen Cacaoſchalen 
unter Sinzufegung von Del „Mehlchokolade“ 
herſtellte und verkaufte. Drei Arbeiter wurden 
wegen Beihilfe zu geringen Geldſtrafen ver⸗ 
urtheilt. 

* [Die viel „Zwergſtädte“ in der Proving 
Poſen eriftiren], iſt in einer Plauderei d 
„Oſtd. Pr.“ ausgerechnet. Danach giebt es do 
nicht weniger als zwölf Städte, die eine Ein- 
ee, 
der da neben ihr ſteht, treibt ſie wieder an. Die 
Kirchenuhr ſchlägt viertel, halbe und ganze Stunden. 
Sie iſt noch kaum zwei Schuh tief gedrungen. 
Sie hört den Meßner in die Glockenſtube gehen 
und Gebetläuten. Sie hält inne, damit er nicht 
durch das Geräuſch des Kackens aufmerkſam ge- 
macht wird. Die Angelusglocke tönt feierlich über 
den Friedhof hin. „Siehſt, das iſt's G'läut 3 
dei'm Begräbniß“, ſagt ſie zu dem Todten un 
betet ſtill. 

Endlich iſt das vordere Eingangsthor hinter 
dem Meßner wieder zugefallen. — Dier Uhr! — 
Wiltraud arbeitet im Fieber. — Sie hat ſich die 
Tiefe des anderen Grabes gemerkt. Es muß ihr 
handbreit über den Kopf gehen, wenn ſie darin 
ſteyht. Es geht ihr noch nicht bis über die Kniee. 
„Nur weiter. — Großer Gott, hilf!“ 

Sie gräbt und ſchaufelt, wie wenn es um einen 
lebenden, nicht um einen todten Bruder ginge. — 
Es geht aber für ſie um mehr, um das Heiligſte, 
um ein chriſtliches Grab! Wenn ſie dem 
Todten das verſcherzt — dann iſt es für ewig 
verloren. — Und mit erneuter Wucht fallen die 
Streiche, und ganze Blöcke Erde und Geſtein 
wirft ſie heraus. Sie hört nicht mehr die Uhr 
ſchlagen, fie hat nicht gemerkt, daß es Tag iſt. 
Nur hinunter geht ihr Blick und ihr denken — 
„noch nicht tief genug?“ — 

Der Schweiß läuft ihr von der Stirn, fie nimmt 
ſich nicht die Zeit ihn abzuwiſchen. Sie ift bis zur 
Hüfte mit Erde bedeckt, — ihre Hände find in- 
wendig voll Blaſen und Schwielen, ihre Singer 
bluten, die Arme fangen an zu zittern — fetzt 
läutet's zur Frühmeſſe — halb Sieben! Wenn 
es dem Pfarrer einfiele, hier herum zu gehen? — 
Sie wirft die Schaufel weg — und greift gleich 
mit Händen und Nägeln zu, — ſie gräbt und 
wühll. Die Adern an Stirn und Schläfen find 
dick aufgeſchwollen, — der Mund ringt nach 
Luft. Das Gewand ift zerſprengt und zerriſſen — 
fie iſt zur Unkenntlichkeit entſtellt. Die Frühmeſſe 
iſt zu End' — aber in einer halben Stunde 
läutet’s zum Amt. — „Hilf Gott — hilf Gott!“ 
ift alles, was fie noch beten kann. — Halt aus, 
arme Seel', hat geſtern Abend Gemming geſagt 
— ja, halt aus! — Die letzten Schollen find ge» 
hoben. die Glocke ſchlägt an — halb acht — 
Wiltraud ſteht im Grab und mißt — es hat die 
Höhe — es reicht! (Fortj. folgt.) 


wohnerzahl unter 1000 haben, aber alle diefe 
Städte halten an ihrem Privileg feſt, und in den 
letzten Jahren iſt es, nach der „O. Pr.“, nur ein 
einziges Mal vorgekommen, daß eine poſenſche 
Stadt ſich in eine Landgemeinde verwandelte. Es 
war dies Dubin, welches jetzt 705 Einwohner 
zählt. Aber wir haben heute noch kleinere Städte 
wie Dubin. Da iſt Mieltihin im Kreiſe Witkowo 
mit 505 Einwohnern etc. Sehr groß iſt die Anzahl 
der poſenſchen Städte mit Einwohnerziffern von 
1000 bis 3000, nämlich 67; außerdem hat die 
Provinz 27 Städte von 3000 bis 5000 Einwohnern 
und nur 11 Städte von 5000 bis 10 000 Ein- 
wohnern. die große Anzahl dieſer Städte und 
Städtchen erklärt ſich daraus, daß in früherer, 
polniſcher Zeit die Stadtprivilegien von den 
jeweiligen Grundherren ohne weiteres vergeben 
werden konnten, und in der Provinz Poſen iſt 
man fo confervativ, daß man ſich ſelbſt zum 
Aufgeben eines Städterechtes nur ſchwer ent- 
flieht. 

* [Die Gründung eigener Garniſons-Schläch⸗ 
tereien], mit denen bereits vor längerer Zeit 
an einzelnen Orten, 3. B. in Metz, Lübben etc. 
der Anfang gemacht worden war, hat ſich, nach 

Mittheilungen von Fachblättern, nur wenig be- 
währt und ſoll vorläufig nicht forigeſetzt werden. 
Die Kauptſchwierigkeit dabei liegt darin, daß es 
den Truppenküchen an gehörig vorgebildetem 
Perſonal für den Einkauf, für die Wartung, 
pflege und das Ausſchlachten des Diehes fehlt. 
Ebenſo mangelt es in den meiſten Garnifonen 
an der Möglichkeit, eigene Schlachthäuſer und 
Ausgaberäume zu errichten. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Kaiſermanöver in Ungarn. 

Totis, 15. Sept. Der geftrige zweite Manöver - 
tag endigte mit dem Siege des 5. Armeecorps 
unter dem Erzherzog Friedrich über das vom 
Prinzen Lobkowitz geführte 4, Armeecorps. Das 
5. Corps drang bis zur Demarcationslinie vor, 
worauf das Gefecht allmählich verſtummte. Das 
Manöver bot ein außerordentlich lehrreiches Bild. 
den Anforderungen des Terrains Rechnung 
tragend und in enger Füblung miteinander 
gingen die Diviſtonen beim Angriff ſehr kräftig 
vor, durch Artillerie unterſtützt. Auch der Rüdtzug 
des 4, Corps erfolgte in größter Ruhe und Ord- 
nung. 

Heute Morgen fuhren die beiden Kalſer wieder 
auf's Manöverfeld. Das Wetter war prachtvoll. 

Ueber den Verlauf des geſtrigen Manövers 
haben ſich die beiden Kaiſer mit auferordent- 
licher Befriedigung ausgeſprochen. Kaiſer Wilhelm 
äußerte ſich höchſt anerkennend über die von den 
Hoveds gezeigte Feuerdisciplin. 


Der Stapellauf des Panzers „Kaiſer 
Wilhelm II.“ 


SE ‚Mitpeimshaven,. 15. Sept. Den Taufact des | als Ehrenamt betrachtet, ſo bin ich ſehr gern bereit. 
neuen panpers 1. Klaſſe „Eriat Friedrich der ] Mit den Denon “engeboten babe, m 


folgende Rede: 
5 heiße ich Dich, ſtolſer Bau, der 
Du ein Erzeugniß biſt menſchlichen Geiſtes und fleißiger 
Hände Arbeit, der Du der hohen Beſtimmung ent- 
gegengehſt, in erſter Kampfeslinie Deutſchlands Wehr- 
kraft zur See ju ſtärken. Deine Entſtehung verdankt 


das deutſche Volk dem deutſchen Kaiſer, der mit 
unermüdlich 


nlarem Buche in die Zukunft ſchauend, 
thätig iſt, des deutſchen Volkes Ehre auf den Meeren 
zu ſichern, fürwahr, ein hohes, edles Ziel! Unüber- 
troffen ſtark ju Lande, wehrhaft zur See, 
möchte der Kaiſer das Reich in unabhängiger Festigkeit 
daſtehen ſehen. Du ſollſt ein Denkmal fein für kom- 
mende Geſchlechter, ein Merkſtein für die Entwickelung 
unjerer Marine, Du ſollſt daher heute einen Namen 
fragen, woran die deutſche Marine ein Ehrenrecht hat. 
Ich weiß mich mit der Marine eins in der Freude 
über den Namen, den du nunmehr in Ehren tragen 
ſollſt, der unſer Schlachtruf und Sterberuf iſt, 
auf den ich Dich mit allerhöchſter Genehmigung taufe: 
Kaiſer Wilhelm II.“ 

Der Stapellauf ſelbſt ging ſehr glücklich von 
Statten. An venjelben ſchloß ſich ein Feſtmahl, 
dei welchem Prinz Heinrich auf den Kaiſer als 
Taufpathen des Schiffes und den commandirenden 
Admiral v. Knorr, der geſtern bekanntlich feine 
Silberhochzeit gefeiert hat, einen Toaſt aus brachte. 


Berlin, 15. Sept. Prim Friedrich Leopold, 
der Dertreter des Kaiſers bei dem Jubiläum des 
Königs Oskar IL, der Erbgroßherzog von Wel- 
mar, der Zürſt von Schaumburg-Lippe, das 
Jürſtenpaar von Waldeck Purmont und Prim 
Otto Saun-Wittgenſtein find heute in Kiel ein- 
getroffen und begaben ſich an Bord der Kaiſer- 
naht „Hohenzollern“, welche Nachmittags unter 
dem Salut der im Kafen liegenden Kriegsſchiffe 
nach Stockholm abgegangen iſt. 

— Die „Nordd. Allg. 3tg.” beſtätigt die Nach ⸗ 
richt, daß am 1. November ſeitens der Reichspoſt 
mit der Ausgabe und Beförderung von Karten- 
briefen begonnen werden ſoll. Zu dieſem Zweck 
ſind 15 Millionen Kartenbriefe ſofort erforderlich, 
um alle Poſtanſtalten mit dem nothwendigen 
Dorrath zu verjehen. In der RNeichsdruckerel 
arbeiten täglich fünf Maſchinen an der Fer- 
ftellung. Die Aartenbriefe erhalten eine Einlage, 
welche verhindert, daß der Inhalt durchgeleſen 
werden kann. Allerdings wird ſich der Wunſck 
nicht erfüllen laſſen, die Kartenbriefe zu dem 
5 pfennig-Portoſatz zu befördern. 

— Gegenüber der Meldung, der Kaiſer habe 
dei dem Beſuch des Eiſenwerkes Lauchhammer 
bezüglich feiner ruffifhen Reife geäußert: „Dort 
haben wir nach meiner Ueberzeugung die Sahne 
abgeſchöpft “, erfährt die „Nordd. Allg. 3tg.“ von 
mverläſſigſter Stelle, daß der Kaiſer niemals eine 
derartige Aeußerung gethan hat. 
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Stettin, 15. Sept. In Gegenwart des chineſiſchen 
Gejandien Shu-King-Cheng, welcher die Taufe 
vollzog, lief heute Mittag der erſte der von der 
chineſiſchen Regierung beftellten drei Kreuzer 
auf der Werft des „Dulcan“ vom Stapel und 
erhielt den Namen „Hainong“. 


Danzig, 16. September. 


Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaft 
für das Kunſt- und Bernfteindredsler- 
Handwerk. 


Geſtern Nachmittag fand im Geſellſchaftshauſe 
unter dem Dorſitze des Herrn Obermeiſters 
Jaglinski eine General-Berfammlung der Genoſſen- 
ſchaft ſtatt, in welcher dieſelbe Stellung nahm gegen 
das Vorgehen der Firma Gtantien u. Becker, deren 
Inhaber, Kerr Geh. Commerzienrath Becker, dem 
Vorſtande mitgetheilt hat, daß er den Mitgliedern 
der Genoſſenſchaft vom 1. Sepiember ab keinen 
Bernſtein mehr liefern werde. Zunächſt las Herr 
Jaglinski zwei Schreiben des Herrn Becher an 
ihn vor, von denen das erſte aus Palmnicken 
vom 6. September datirt iſt und folgenden Wort- 
laut hat: 8 

„Antwortlich Ihres Schreibens vom 1. d. gebe ich 
keinen Credit für Bernſtein mehr. Fabrikanten wie die 
Danziger, die in ſolcher Meiſe gegen mich vorgehen, 
verdienen weder Credit, noch daß ich mit ihnen in Ge- 
ſchäftsverbindung bleibe. All dieſes haben Sie haupt- 
fähli Ihrem Genoſſenſchaftsvorſtand Barth zu ver- 
danken, an den ich herangetreten war mit dem Er⸗ 
uchen, einige Meiſter der Genoſſenſchaft zur Be- 
re einzuladen, damit ſich 2 bis 3 immer zu- 
fammenthun, um ein wirkliches ere perla zu 
etabliren, das dem fetzigen Bedarf für das Ausland 
eniſprechen ſoll. Ich habe im beften Bewußtſein ge- 


handelt und den Leuten Credit in Bernſtein und in 


Baar offerirt. Meine Abſicht war die, die Danziger 
Bernſtein-Jabrikanten derart zur größeren Production 
heranzuziehen, wie ich dieſes jur Zeit in Wien und 
Paris gethan und nicht. daß diejelben jo wie jeht 
ein und zwei Kilo Bernſtein kaufen und mit 
den fertigen Waaren auf Tiſchen in den 
Oſtſeebädern Hauſirhandel treiben. Statt deſſen hat 
err Barth dazu beigetragen, daß die „Danziger Neueſt. 
Narr meine Abſſchten in der entſtellteſten Weiſe 
wiedergegeben und meinen Worten eine ganz andere 
Deutung gegeben, wie es meine Abſicht war. Ich gehe 
ſetzt gegen die „Danziger Neueſt. Nachr.“ vor und wird 
Herr Barth, wenn er die Artikel in die Zeitung lancirt 
hat, ſich zu verantworten haben. Ich ſtehe heute noch 
auf demjelben Standpunkte wie damals und bin heute 
auch bereit, falls ſich zwei oder drei Danziger 
Fabrikanten zuſammenthun oder ſolch ein Geſchäft 
etabliren wollen, denſelben zur Seite zu ſtehen. 
Selbſtverſtändlich müſſen dieſe Fabrikanten ruhige, 
vernünftige und creditfähige Leute fein, wie ich 
beftimmt weiß, daß unter den dortigen Fabrikanten 
welche ſind. Das Traurige der dortigen zwölf Bern- 
ſteinfabriken iſt, daß fie ſich von Herrn Barth leiten 
laffen und ihm die ganze Führung der Genoſſenſchaft 
übergeben haben, trotzdem fie willen, daß er mir aus- 
drücklich und klar erklärt hat, daß er die Ceitung der 
Genoſſenſchaft nur dann übernimmt, wenn er dafür 
ut bezahlt wird, währenddem ich glaube, daß ein 
olches Ehrenamt nidjt bezahlt werden darf. Falls die 
Danziger Genoſſenſchaftsmeiſter ihre Sache dahin regu- 
liren werden, daß ſie Jemand an ihrer Spitze haben, 
der nicht darauf ausgeht, durch die Leitung der Ge- 
noſſenſchaft Geld zu verdienen, ſondern dieſe Stellung 


mir darüder 


umgehend geantwortet und ein zweites Schreiben von 
Herrn Becker aus Berlin vom 14. September erhalten, 
das zum Theil dasjenige wiederholt, was in dem 
erſten Schreiben bereits gejagt worden war. Wir ent- 
nehmen dieſem zweiten Briefe folgende Stellen: 

„ Sie wünſchen von mir, daß ich mich beſtimmt 
ausdrücke, wie ich mich in Zukunft zu der Danziger 
Genoſſenſchaft ſtellen möchte und da wiederhole ich 
alles das, was ich am 4. Auguſt in meinem dortigen 
Comtoir geſprochen habe und was Sie, wenn Sie 
wollen, am 15. d. Mis. in der Derſammlung der Ge- 
noſſenſchaftsmitglieder vorlegen können. Erſtens gehe 
ich von dem Standpunkte aus, wie ich es in Oeſterreich, 
Frankreich und anderen Ländern gemacht: Ich habe 
dort Fabrikanten geſchaffen, die durch Creditgewährung 
und Diateriallieferung in den Stand gefetzt wurden, 
Exportgeſchäfte zu machen, und ſo mancher, der früher 
ein armer Bernſteindrechsler war, iſt dadurch 
zum reichen Mann und Hauseigenthümer geworden, 
natürlich hat ſein Fleiß viel dazu beigetragen 
Ich habe mir geſagt, es haben früher in Danzig 
Jantzen, Hoffmann, d. Alter, Spitzhut und noch 
mehrere große Fabriken gehabt, wo viele Tauſende 
umgeſetzt wurden, weshalb folle das jetzt nicht auch 
fein können? Dieſes liege ja auch in meinem und 
auch in dem Intereſſe der jetzigen Fabrikanten und ich 
habe daher am 4. Auguſt vorgeſchlagen, es mögen ſich 
von den Genofjenfhaftsmitgliedern immer zwei oder 
drei Kerren zuſammenthun und eine er Fabrik 
etabliren, wozu ich ihnen jeden Credit, ſei es in 
Bernſtein, und wenn nöthig, auch in Geld zur Ver- 
fügung ftellen wollte, gleichviel ob der betreffende 
Kerr Kapital beſitzt oder nicht, es müſſen nur tüchtige, 
moraliſche Menſchen ſein und es könnten dieſelben 
dann jedes Exportgeſchäft machen und den heutigen 
großen Bedarf nach den überſeeiſchen Ländern be- 
friedigen. Daß ich die Genoſſenſchaft erhalten wollte, 
geht ſchon daraus hervor, daß ich derſelben am 
4. Auguft unentgeltlich mein Comtoir in Danzig 
und einen jungen Mann angeboten habe, der die 
ſchriſtlichen Arbeiten der Genofſenſchaft führen follte. — 
Da ich nun in Berlin in drei Conferenzen, die jwiſchen 
mir und den Herren Handels-, Finanz- und Land- 
wirthſchaftsminiſter im Juni ſtattfanden, worin der 
neue Contract, der auf 25 Jahre mit der künftigen 
Geſellſchaft geſchloſſen werden ſoll, derathen wurde, 
und ich wußte, daß die Bernſteindrechster in Danzig 
ihre Wünſche nicht zugeftanden erhielten, ſondern nur 
dahin beſtimmt wurden, daß ein kgl. Commiſſarius 
in das Königsberger Comtoir der Geſellſchaft 
delegirt werden foll, der darauf ju ſehen 
hat, daß jeder deutſche Fabrikant den verlangten 
Bernſtein zum Zagespreife erhält, jedoch nur ſolche, 
die an keine Imitationsfabrikanten weiter verkaufen, 
fo konnte ich mit ruhigem Gewiſſen am 4. Auguft in 
Danzig erklären, daß die eporbitanten Forderungen 
der Danziger Genoſſenſchaft von der Staatsregierung 
nicht genehmigt werden würden, und habe es auch 
deshalb gethan, weil die Durchberathung des 
Contractes eine geheime war. Statt deſſen 
7995 die Zeitungen auf Veranlaſſung der Genofjen- 
chaftsmitglieder, welche es waren, weiß ich nicht. 
meine Worte, die ich geſprochen habe, verdreht und 
fo hingeftellt. als wollte ich die Genoſſenſchaft ſprengen, 
fie haben mir falſche Thatſachen untergeſchoben, die 
mich in den Augen der Menſchen herabsetzen. Ferner 

hat der Danziger Magiſtrat gegen mich, der ich ſein 
alter Strandpächter war, in einer Weiſe gehandell, wie 


— ann nern 
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Auf diefes Schreiben hat Herr Obermeiſter Jaglinski 
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zwar zu Gunſten eines Imitationsfabrikanten und 
nicht etwa zu Sunſten der Danziger Bernftein- 
Genoſſenſchaft. Weiter hal der Herr Regierungsrath 
Trilling am 9, Auguſt erklärt, Imitationswaare müſſe 
zu Spottpreifen verkauft werden, und ich beſchuldige 
widerrechtlich Herrn Perlbach, daß er Bernſtein verkauft 
habe, während Herr Perlbach mir Tages darauf einen 
Brief geſchrieben hat, daß es wahr iſt, er habe zehn 
Kiſten rohen Bernſtein angeblich nach China der- 


es jo leicht heine andere Behörde thun würde, und | 
| 


kauft. Alle dieſe Vorgänge haben mich nun 
beſtimmt, nur bis zum 1. September d. J., 
bis zu welchem Tage mein Pacht- Vertrag 


mit dem Magiſtrat währt, an die Danziger Genoffen- 
ſchaftsmitglieder allen von ihnen verlangten Bernſtein 
zu liefern und nach dem 1. September allen dieſen 
Herren mitzutheilen, ſie möchten ſich an den neuen 
Strandpächter wenden, denn wenn die Behörde einer 
Stadt nicht für das Jortkommen ihrer Gewerbe 
treibenden ſorgt, wozu habe ich es denn nöthig? Ich 
habe bis dahin den . Fabrikanten den Bern- 
ſtein zu Preiſen geliefert, die, wenn ich dieſelbe Waare 
zur Imitation verarbeitet hätte, den dreifachen Preis 
gebracht hätte, und ich werde nun an die Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitglieder keinen Bernſtein weiter mehr liefern, 
es fei denn, daß der Danziger Mag iſtrat den neuen 
Strandpächter dahin verpflichtet, daß auch er den am 
Strande gewonnenen Bernſtein an die Danziger 
Fabrikanten, und zwar alle die Sorten, die fie brauchen ! 
können, zu benfelben Preifen verkauft, die ich ihnen 
bis ſetzt geliefert habe. Wenn dann die Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder von dem Strandpächter nicht genügend Waare 
erhalten können, d. h. wenn er nicht ſo viel am Strande 
gewinnt, ſo bin ich bereit, das Fehlende an Bernſtein 
ſedem Einzelnen für ſeinen Bedarf zu ergänzen. Sie 
wollen alſo der Genoſſenſchaft ſagen, ſo lange dieſes 
der Danziger Magiſtrat nicht thut, liefere ich keinen 
Bernſtein und jeder bei mir gemachten Beſtellung auf 
Bernftein wird keine Folge geleiftet werden. Die Ge- 
noſſenſchaft ſelbſt wird einſehen, daß ich mir das nicht 
gefallen laſſen kann, daß der neue Strandpächter 
ſeinen am Strande gefundenen Bernſtein zur Imitation 
verarbeiten ſoll und den hohen Gewinn daraus erzielt, 
rn ich verpflichtet ſein ſoll, den rohen Bernſtein 
an die Genoſſenſchaft um ſo und ſo viel billiger zu 
verkaufen. Sie wiſſen ja, daß ich ein Geſchäft habe, 
das coloſſale Unkoſten hat, während der Strandpächter 
den Strand für 6000 Mk. jährlich erhalten hat, für 
den ich, wenn er noch einmal ausgeboten worden 
wäre, bis 15 000 Mk. bejahlt hätte. Dieſes alles zu 
Ihrer Richtſchnur.“ 

Nachdem Herr Jaglinski dieſe beiden Briefe 
oorgelefen hatte, eröffnete Herr Barth die 
Discuſſion und wies zunächſt darauf hin, daß er 
früher der Vertrauensmann des Herrn Becker 
geweſen ſei und dieſer ihm geſagt habe, er wolle 
mit Herrn Jaglinski, „dem Manne mit dem 
goldenen Armband“, nichts zu thun haben. Er 
wolle hier feſtſtellen, daß er nicht der Verfaſſer 
von Artikeln in den „Danz. N. N.“ je. Auch 
daran habe er keine Schuld, daß der Strand an 
die Firma Reddig, Stellmacher u. Co. verpachtet 
worden ſei. Unmittelbar vor der betreffenden 
Sitzung der Stadtverordneten ſei er um ſeine 
Meinung gefragt worden, ob vielleicht die Ge⸗ 
noſſenſchaft den Strand pachten würde; er habe 
feine Anſicht dahin geäußert, daß die Pachtung 
des Strandes außerhalb der Aufgabe der Ge- 
noſſenſchaft liege, die nur ju dem Zwecke ge⸗ 
gründet worden ſei, um den Producenten das 
Rohmaterial ſo billig wie möglich zu beſchaffen. 
Er wolle übrigens Herrn Becker mildernde Um- 
ſtände zugeſtehen, da er offenbar durch Klatſch 
zu ſeinen falſchen Anſichten gebracht worden ſei, 
aber das wiſſen wir doch alle, daß er die Ge- 


— 


auch verdienen wolle, aber Herrn Becker 


Urlich 


viete Arbeit abnehme. Er glaube, es werde nicht 


praktiſch ſein, wenn man Herrn Becker noch 
mehr in das Bockshorn zu treiben ſuche und er 
möchte deshalb empfehlen, es noch einmal mit 
Herrn Becker in Güte zu verſuchen; der Recurs an 
die Staatsregierung bliebe ja noch immer offen. 
Die Forderung, die Herr Becker in ſeinem Briefe 
ſtelle, ſei nicht zu erfüllen, denn die Verpachtung 
des Strandes ſei nun perfect geworden und 
nachträgliche Bedingungen könnten nicht mehr 
aufgeſtellt werden. Herr Obermeiſter Jag- 
linski bedauert, daß die Genoſſenſchaft nicht den 
Strand gepachtet habe, denn dann hätte ſie ein 
Werthobject in den Händen und könnte Herrn 
Becker fagen, „wir geben dir den Strand, liefere 
du uns Waare“. — Don anderen Genoſſen wurde 
dagegen geltend gemacht, daß die Genoſſenſchaft 
mit der Pachtung des Strandes ſich nicht ab- 
geben könne. Ferner wurde hervorgehoben, daß 
es doch zu „Arieherig” ſei, wenn man ſich 
noch einmal an Herrn Becher wende, wogegen 
Herr Regierungsrath Trilling, welcher der Der- 
ſammlung beiwohnte, empfahl, noch einmal den 
Weg einer gütlichen Derſtändigung zu verſuchen. 

Die Derſammlung beauftragte ſchließlich den 
Vorſtand, noch einmal mit Herrn Becker in Ver- 
bindung zu treten und nahm außerdem folgende 
Reſolution an: 

„Der Geh. Commerzienrath Becher hat den meiften 
hieſigen Bernſteingewerbetreibenden jüngft die Mit- 
iheilung zugehen ſaſſen, daß er deren Aufträge auf 
Kohbernſtein nicht in der Lage fei, zur Ausführung zu 
bringen und hat fie mit ihrem Verlangen an die hieſigen 
Ambroid-Fabrikanten Reddig, Stellmacher u. Co., die 
Neupächter der Danziger Strandnutzung verwieſen. Durch 
dieſes Vorgehen ſehen ſich die Betroffenen in ihrer Exiſtenz 
bedroht, es können die vorliegenden Ordres nicht mehr 
effectuirt und müſſen in Kürze die bisher beſchäftigten 
Arbeiter entlaſſen und mithin brodlos werden. Die 
Generalverſammlung bevollmächtigt angeſichts dieſer 
Sachlage den Vorſtand, in einem Schreiben an Ge. 
Excellenz den Herrn Handelsminiſter unter Borlegung 
der Sachlage denſelben zu erſuchen, mit allem ihm zu 
Gebote ſtehenden Einfluſſe auf den Regalpädter 
dahin einzuwirken, daß er die über die 
Danziger Bernſteinwaarenfabrikanten verhängte Sperre 
ſchleunigſt aufhebe, damit der weitere Niedergang 
der hieſigen Bernſtein-Induſtrie aufgehalten werde. 

Zum Schluſſe wurde noch feſtgeſtellt, daß Herr 
Becker auch nach dem 1. September an einzelne 
biefige Bernſteinwaarenfabrikanten Rohbernftein 
in erheblichen Quantitäten geliefert hat. 


* [Die Tandwirthe im Börſenvorſtande.] 
Wie aus dem am Sonnabend von uns veröffent- 
lichten Protokoll-⸗Auszuge über die letzte Sitzung 
des Dorfiandes der hieſigen Landwirthſchafts⸗ 
kammer hervorgeht, fieht der ſchon gemeldete 
Rücktritt des Herrn Heller von feiner Function 
als Mitglied des hieſigen Dorftandes der Pro- 
ductenbörſe mil den Verhandlungen in der volks- 
wirthſchaftlichen Section der Landwirthſchafts⸗ 
kammer, in welcher Herrn Hellers Anträge mit 
allen gegen 2 Stimmen abgelehnt wurden, in 
Verbindung. Bezüglich dieſer Anträge ſchreibt 
nun die agrariſch- confervative „Elb. 31g.“ : 
Wie wir erfahren haben, war der Haupt- 
bauer zu dem erſten Antrage darin zu ſuchen, 

aß nach ſeiner (Herrn Hellers) Ueberzeugung es 
unthunlich ſei, Der treter der Kammer in 
eine alte Inſtitution eines anderen 
Standes, wie die Börje es ſei, zu ent- 


be Bei "tt Keef e . 


mit Begleitung 


ſenden, und noch dazu gegen den Willen 
dieſes Standes. Ferner ſei die Mitwirkung 
dieſer Delegirten vollſtändig unmöglich, weil ihnen 
jede Unterlage auf geſetzlicher Baſis und auf 
Grundlage der Börſenordnung fehlte. „Der 
zweite Borjchlag ging alsdann dahin, daß die 
Einrichtung von ſtaatlichen Meldeämtern auf 
Grund einer Meldepflicht an Käufer und Der- 
käufer in den größeren Kandelsplätzen unter 
Leitung eines Staatscommiſſars und unter 
Mitwirkung von Sachverſtändigen der Kauf- 
mannſchaft und der Landwirthſchaft die 
einzige Möglichkeit ſei, zum Ziele zu gelangen. 
Denn auch die jetzt an der Centralſtelle 
der Landwirthſchaftskammer veranſtalteten Eigen- 
notirungen würden ebenſo wenig ſeitens des 
Handelsſtandes, wie die Notirungen der Börſe 
ſeitens der Landwirthſchaft (2) Anerkennung 
finden. durch Einrichtung einer ganz neuen 
Inſtituion auf neutralem Boden würde am 
beften ein friedliches Verhältniß zwiſchen den 
beiden Ständen, welche auf einander angewieſen 
ſind, herbeigeführt werden.“ 

Ueber die Conftruction und die nähere Auf- 
gabe der „ganz neuen Inſtitution“ der ſtaatlichen 
Meldeämter fehlen in obiger Mittheilung noch 
alle Angaben, ohne die aber das Project kaum 
discutabel iſt. Im erſten Punkte deckt ſich da- 
gegen die Auffaſſung des Herrn Heller durchaus 
mit derjenigen der Kaufleute, nur würde in 
Bezug auf die Danziger Börſe die Bemerkung, daß 
es den delegirten der Landwirthſchaft zu ihrer 
Mitwirkung in dem Vorſtande der p - 
börje an „jeder Unterlage auf geſetzlicher Baſis 
fehle“, nicht zutreffend fein. $ 13 der vom Handels- 
minifter für die hieſige Börſe erlaſſenen „Börſen⸗ 
Ordnung“ beſtimmt: 

„Die Feſtſtellung der Börſenpreiſe erfolgt, ſoweit es 
ſich um landwirthſchaftliche Erzeugniſſe handelt, durch 
das dem Börſenvorſtand angehörende, leitende Mitglied 
des Vorſtandes der Productenbörſe unter Mit- 
wirkung der übrigen, beider Preisfeſtſtellung 
anweſenden Mitglieder des Dorftandes der 
Productenbörſe.“ 

An der „Unterlage auf geſetzlicher Baſis“ fehlt 
es alſo den Delegirten der Landwirthſchaft nicht. 
Wenn letztere ein Finderniß ſelbſt empfinden, ſo 
iſt daſſelbe wohl hauptſächlich darin zu ſehen, daß, 
was in der geſtrigen Abend-NRummer auch ſchon 
an anderer Stelle und von anderer Seite be- 
merkt war, natürlich die Vertreter der Land- 
wirthſchaft nicht diejenige kaufmänniſche Sach- 
kenntniß mitbringen können, welche die Berufs- 
kaufleute ſich auch erſt durch ihren Beruf er- 
worben haben. 

Schließlich fei noch bemerkt, daß 3. B. die 
„Rreuzjtg.“ mit dem Derhalten des Herrn Der- 
bandsanmalt Heller in dieſer Sache nicht einver⸗ 
ſtanden iſt. Sie ſagt dazu: 

„Nur zweierlei wollen wir bemerken: erfteng, 
wenn Herr Heller geſprochen hat, ſo haben durch 
ihn noch nicht Derireter der Landmirth- 
ſchaft geſprochen; zweitens, ſind ſeine Anträge 
zum mindeſten voreilig. die Börſenordnungen 
ſind neu; es bedarf einer gewiſſen Zeit, bis ſich 
die neuen Verhältniſſe ausgeſtaltet, ausgewachſen 
haben. Und es bedarf einer ausgleichenden 
Uebergangszeit. Sewiß, es mag auch in Danzig 
zeitwelſe „unerquicklich“ fein, an der Börſe zu 


jein; wer nicht die Geduld hat, dieſe „unerquick⸗ 
„Zeiten“ zu überftehen, der mag f. 
ee a te 
* [Lehrergehälter auf dem Lande.) N. 
der von det gieſigen hönigl. Regierung auf 
des Lehrerbejoldungsgeiehes beſchloſſenen 
ſoldungsordnung follen auf dem Lande erhalten; 
I. Hauptlehrer: a, Grundgehalt 1150 Mk., b. freie 


Wohnung oder 200 Mk. Miethsentſchädigung, 6. Alters 
julage: 100 Mk. — II. Endgiltig angeſtellte Lehrer: 
a. Grundgehalt: 1000 Mk., d. freie Wohnung oder 
200 Uk. Miethsentſchädigung, c. Alterszulage: 100 Nn. 
— III. Lehrerinnen: a. Grundgehalt: 7 k., b. freie 
Wohnung oder 150 Mk. Miethsentſchädigung, o. Alters · 
julage: 80 Mk. 

Die Beſoldung der einſtweilig angeſtellten Lehrer und 
Lehrerinnen ſowie derjenigen Lehrer welche noch nicht 
vier Jahre im öffentlichen Schuldienſt geſtanden haben, 
beträgt ein Fünftel weniger als das Grundgehalt der 
betreffenden Schulſtelle. 

Das Brennmaterial wird mit 100 Mk. auf das 
Grundgehalt angerechnet. 

Die Alterszulage ſteigt nach 8 56 des Geſetzes von 
drei zu drei Jahren für Cehrer um je 100 Mk. bis 
auf jährlich 900 Mk., für Cehrerinnen um je 80 Mk, 
bis auf jährlich 720 Mk. 

N (Wohithätigheits-Goncert,] Wie wir hören, 
beabſichtigt Frl. Anna Sämann, eine in den mufika- 
liſchen Kreiſen unſerer Stadt und darüber hinaus be⸗ 
kannte und geſchätzte Geſangeskraft, Mitte Oktober 
unter Mitwirkung des Herrn Dr. Fuchs im Apollo- 
ſaale ein Concert zu geben, deſſen Ertrag dem hieſigen 
Diakoniſſenhauſe übermwiefen werden ſoll. Nach einem 
Blick auf das Programm, welches ſeiner Zeit in den 
Annoncen veröffentlicht werden wird, können wir 
unſeren Muſikfreunden einen wirklichen Genuß ver- 
ſprechen und wünſchen der ſtrebſamen jungen Künstlerin 
volle Erreichung des guten Zweckes, in deſſen Dienft 
fie ihre Aunft fo bereitwillig geſtellt hat. 

RSR RN 


Aus der Provinz. 


E. Zoppot, 15. Sept. Ein ſeltenes Jubiläum wurde 
heute hier gefeiert. Eine Badeliſte vom Jahre 1827, 
weiche ſich bei den Acten der Derwaltung befindet, — 
die erſte Zoppoter Badeliſte erſchien im Jahre 1822 — 
bekundet, daß ſich unter den 82 aufgeführten Perjonen, 
welche damals als Badegäſte Heilung oder Erquichung 
hier ſuchten, ſich auch Fräulein Clementine v. Selchow 
i eines Fräulein v. Windiſch befand, 
Diefe Dame, eine Schweſter des ehemaligen Minifters 
diefes Namens, hat ſeit lange Zoppot zu ihrem 
dauernden Wohnſitz erwählt, und ſieht mit 
auf 70 u der Entwicelung unjeres Ortes zurück. 
Die Bade-Direction nahm auf Grund obiger Documents- 
bekundung Veranlaſſung, die 90jährige Dame durch 
eine Deputation, beſtehend aus den Herren Dr. 
Schwarzenberger, Oberſtlieutenant a. D. Hoff- 
mann und Director Dr. Funck, beglückwünjdhen fe 
laſſen und durch Aufbau eines Blumenarrangeme 
und Darbringung eines Vormittagsſtändchens von 
Seiten der Aurkapelle noch beſonders zu erfreuen. 

G Reuftadt, 15. Sept. An freimilligen Gaben für 
die durch Ueberſchwemmung Geſchädigten find in Folge 
Anregung des hieſigen Daterländifhen Frauenvereins 
358 Mk. aufgekommen. Hierzu kommt noch der zu 
erwartende Ertrag für die am „in Rahns 
Hotel ſtattfindende Vorführung lebender Bilder, — Don 
der Stadtverordneten-Berſammlung wurde am 19. Je- 
bruar d. J. ein Ortsſtatut über die Befeſtigung und 
Unterhaltung der Bürgerſteige angenommen. Na 
dieſem follten die Adjacenten ein Drittel, die Sta 
— Drittel der Koſten tragen. Dieſes Ortsſtatut fol 

ie Beftätigung des Betirks-Ausſchuſſes nicht erhalten 
haben; vielmehr iſt inzwiſchen eine vom Ne- 
gierungs-Präfidenfen genehmigte Polizei - Verordnung 
vom 13. Juli 1897 ergangen, wonach jeder Grundſtücks⸗ 
beſitzer verpflichtet iſt, den Bürgerſteig vor ſeinem 
Grundſtück ſtets in gutem Zuſtande zu erhalten un 
der Länge nach mit einer Laufbahn (Trottoir) in einer 
Breite von mindeſtens einem Meter von Steinen 
Eſtrich oder ähnlichem Material zu verfehen, Mit der 


— 
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Ausführung ſoll nunmehr vorgegangen werben. — Im 
Rovember findet hier die Neuwahl der Gtadtverord- 
neten ſtatt. — Die geſtern ſtattgehabte Jubiläumsfeier 
der Lehrerin der hieſigen Stadtſchule, Frl. Hedwig 
Jokiſch (früher in Danzig) nahm einen befriedigenden 
Derlauf. Nach einer Morgens früh veranſtalteten 
Kirchen-Andacht folgte eine Schulfeier, welcher außer 
den Lehrern und Lehrerinnen der Anſtalt die Bor- 
geſetzten und viele befreundete Familien beiwohnten. 
Nachmittags fand ein Zeftmahl im Hotel Wodtke unter 
zahlreicher Betheiligung ſtatt. 

F. Stuhm, 14. Sept. Der heutige Vieh- und Pferde- 
markt war außerordentlich ſtark beſchicht und von 
Käufern und Verkäufern viel beſucht. Am meiſten war 
Settvieh vertreten. Pro 50 Nilogr. lebend Gewicht 
zahlte man bis 30 Mk. Jüngere Milchkühe erzielten 
einen Preis von 200 bis 240 Mk. Ferner war eine 
Menge Jungvieh aufgetrieben. Die Preiſe waren dem- 
entſprechend hohe. Der Pferdehandel ging flau, es 
war wenig Material da. Für gute Arbeitspferde erzielte 
man ziemlich hohe Preiſe. Einzelne Exemplare brachten 
300 bis 400 Mk. 

Thorn, 15. Gepi. (Tel.) Der preußiſche Schiffer 
Droczkowski- Neuenburg wurde in Warſchau während 
der Anweſenheit des Kaiſers Nicolaus wegen einer un- 
bedachten Aeußerung über denſelben verhaftet. Er ift 
disher nicht freigelaſſen worden. 


Königsberg, 15. Sept. Die hieſige Gtabtverord- 
neten-Derſammlung hat geftern zur Vorberathung 
über die Regelung der Gehaltsverhältniſſe jämmt- 
licher ſtädtiſchen Lehrkräfte eine gemiſchte Com- 
miſſion eingeſetzt, in die 24 Stadtverordnete gewählt 
wurden. Stadtverordneter Biſchoff wollte der Com- 
miſſion eine „Directive“ auf den Weg geben und 
empfahl daher die Petitionen der Rectoren und Lehrer 
zur Berückſichtigung. Der Oberbürgermeiſter vemerkte 
dazu, wie die „Kgsb. Allg. 31g.“ berichtet, daß die 
bebingungsloſe Erfüllung der in den Petitionen ge- 
äußerten Münſche jährlich ca. 140.000 Mk. mehr koſien 
würde. Der Biſchoff'ſche Vorſchlag wurde demnächſt 
abgelehnt. 2 

Inowrazlaw, 13. Sept. Dem hiefigen Baterländi- 
ſchen Frauenverein find zum Bau eines Krankenhauſes 
von einem Ungenannten 10000 Dark geſpendet 
worden. 


Sport. 


Idas Rennen in Hoppegarten] war geftern 
vom Wetter ſehr begünftigt. Die ſieben Rennen 
wickelten ſich, wie das „B. T.“ meldet, in raſcher 
Aufeinanderfolge ab, und es fehlte nicht an 
ſchönen Endkämpfen und überraſchenden Ent- 


ſcheidungen. Der Verlauf der einzelnen Rennen 
war folgender: 
3 3000 Mk, 1000 Meter. 


K. Hpt.-Geſt. Gradi Mummelgreis (Ballantine) 1. Nr. 
8. San Eihnzchäftan 2. Hrn. K. Rohrbehs 
Beglerbeg 3. Tot. Sieg: 21: 10. 

Gtuten-Biennial 1896/97. Staatspreis 10 000 Nh. 
2000 Meter. Königl. Haupt. Geſt. Gradi Pfaueninſel 
Ballantine) 1. Irhrn. v. Oppenheims Kunigunde 2. 
Zürſt — VDerſchwiegenheit 3. Tot. 
Sieg: 30. 

8 8. Klaſſe. 3000 Mk. 2600 Meter. 
Nr. G. Joynſons Zrolihetta (Busby) 1. Irn. A, Beits 


9 Mr. G. Johnſons Impuls 3. Tot. 
i 7 14 8 0. 
ER 10000 Mk. 3000 Meter. Irn. A. von 


{ teinbock (Har ven) 1. Li. Gr. L. Hoinfteins 
en nn 2. Hrn. R. Haniels Mars 3. Tot. 
Sieg: 2 10. 

Stuten Bieunial 1897/88. 5000 Mk, 1000 Meter. 
Irhrn. v. Hartogenſis Gudrun (Robinſon) 1. g. Spt. 
Geft. Gradi Wintermärchen 2. Frhrn. v. Zürjten- 
bergs Nicoſia 3. Tot. : 10 


Gieg: 30 : 10. f 
“Rennen. Clubpreis 1500 Mn. Diſt. 1600 
Er en. Balduins Lockvogel (Utting) 1. Sem, 


ioejie 2, 


. 


Liebermanns Camoral 3. 


1 } er, 


ringens 
Ambition 2, Tol. Sieg 32 : 10. 


Bermijchtes. 


5 ielkarten des Kaiſers ], über welche 
wir (een — find, wie dem „B. Tabl.“ 
von einem Pfarrer aus dem Weſterwald mitge- 
weilt wird, keineswegs eigens für den 
Monarchen hergeſtellte Karten, es handelt ſich 
vielmehr um jogenante „Dreibundskarten“, welche 
auch Anderen zugänglich find. Hierzu — pi 
bemerkt, daß die Könige in den prachtvollen 
Dreibundskarten hiſtoriſche Perſonen von großer 
Portratähnlichkeit find: Treffnönig ift Tudwig = 
Fromme, Piquekönig Ludwig XIV., Coeurkönig 
gran; I., Carreaukönig Heinrich IV. Carreau- 
bube hat nicht einen Papagei, ſondern einen 
Zalten auf der Fauſt ſitzen. Die N 
karten werden fabricirt in der Gpielkartenfabrik 
von Karl Schneider in Altenburg. 


Bekanntmachung. 


Handelsgeſellſchaft in Zirma W. Pegelow u. Co. mit 
in Danzig und dem Bemerken eingetragen word 


begonnen hat. 
Danzig, den 13. September 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Die Heberollen über die Umlage, 
rken (und zwar Bürgerwieſen, Troy 


Rechnungsfahre zu erheben iſt, liegen in der 


Eſtortums in Danzig — Schäferei Nr. 11 — fur Einſichtnahme aus. 
Etwaige Reclamationen find binnen einer dreimonatlichen Aus- 
g der Heberollen an bei dem 


tußfriſt vom Tage der Offenlegun 
— Dorſtande —— 


Danzig, den 15. September 1897. 


der Dorſtand des Parochialverbandes evangeliſcher 


rchengemeinden. 
D. Francek. 


—————[Üharbdeiten verſtebt. 


Bekanntmachung. 


Allen Ben Pflegern und Bormündern Ihutpflichtiger, aber 

e n Erinnerung, daß 
Die Schulpflicht mit dem Echulaufnabmetermin desjenigen Halb- 
jahres beginnt. in welchem das ſechſte Lebensjahr vollendet wird, 
Unterlafjung der rechueitigen Einſchulung eines 


noch nicht eingeſchulter Kinder bringen wir 


und daß die 
Kindes die geſetzlichen Zwangsmaßregeln zur Fol 


e hat. 
Demgemäß fordern wir hierdurch bazu auf, Diejenigen Rinder, 


welche im Halbjahr vom 
1. Juli 1897 bis 21. Dezember 1897 


tor ſechſtes Lebensjahr vollenden, am 23,, 24. oder 25. September 
J. in den Stunden von 8—10 Uhr Bormittags, in welcher Zeit 
die Saupilehrer unjerer jämmtlihen Bolksjhulen in ihren Schulen 
zur Entgegennahme der Anmeldungen bereit jein werden, bei dem 


D. J. 


Hauptlehrer der Dolksſchule ihres Berirks anzumeld 


en. 
Zu den Anmeldungen find die Geburts- und Impfideln: ber 


Kinder mitzubringen. 
Dania, den 13. Auguft 1897, 


Die Stadt-Schul-Deputation. 


ſteinle gung des 


42 3. Alte | 


DE "Amtliche Anzei gen: 


dem Sitze Nr. 

ſter die Kaufleute Walter Pegel b Kerl Beis ens zi, 
ſchafter die Kaufleute alter Begelom un ar i 
beide zu Danzig, ſind, und daß die Geſellſchaſt am 25. Kuguſt 1897 


welche in den ländlichen Be- 
l. Kl. Dlehnendorf, 

iefeifeld, Altdorf, Gr. Walddorf, Jigankenberg) der zum Parochial⸗ 
verbande in Danzig gehörigen Kirchengemeinden im laufenden 
Zeit vom 17. bis 
einſchl. 30. September d. J., Vormittags von 3—1 u i 
dem Gecretair des Parochialperbandes im Bureau des Kal. Con- 


[Ein gefährlicher Candidat.] Man berichtet 
aus Newpork, 9. Sept.: der frühere Fauft- 
kämpfer John E. Sullivan iſt als Candidat für 
den Bürgermeifterpoften von Boſton auf- 
getreten. Eine einflußreiche Methodiften-3eitung 
unterſtützt wirklich ſeine Candidalur. Sie lagt, 
er habe vom Trinken abgelaſſen und fei ein 
guter Sohn gegen feine Mutter. Sullivan jelbft 
erklärt, er ſei ein Freund des armen Mannes. 
Sollte er gewählt werden, ſo wolle er dafür 
ſorgen, daß die armen Kinder ihr Sonntags- 
Bergnügen hätten. Niemand ſolle ihnen ver- 
bieten dürfen, am Sonntag „Baſeball“ zu ſpielen. 
Es ſollten Bergnügungspläße für die Kinder ein- 
gerichtet werden. Sollte ein Alderman ihn zu 
beſtechen verſuchen, ſo würde er „einen Fall für 
die Ambulanz“ aus ihm machen. 


* [Eine Sonderfahrt nach dem Orient] zu 
niedrigen Preiſen veranftaltet Carl Stangens 
Reijebureau, Berlin W., Mohrenſtr. 10, am 
1. Zebruar k. Is. Dieſelbe wird mit der 
„Bohemig“, dem größten und eleganteften der 
im Mittelmeer verkehrenden Dampfer des Deiter- 
reichiſchen Cloyd, ausgeführt. Sie beginnt in 
Genua und bringt die Reifenden nach Neapel, 
Palermo, Tunis, Malta, Alexandrien, von wo 
aus Kairo nebſt umgebung beſucht wird, dann 
nach Jaffa, Chaifa und Beirut, von wo aus Aus- 
flüge nach Jeruſalem, an's Todte Meer, nach 
Nazareth, an den See Genezareth, nach damascus 
und Baalbeck veranftaltet werden, alsdann nach 
Rhodus, Smyrna, Konſtantinopel, Piräus (Athen, 
Patras), Corfu, Brindiſi und Trieſt, wo der 
Dampfer am 12. Mär; eintreffen wird. Das ge- 
nannte Bureau übernimmt bei dieſer Fahrt, wie 
bei allen bon ihm veranſtalteten Geſellſchaftsreiſen 
Fahrt, Führung, Verpflegung, alle Transportmittel 
zu den Ausflügen und Beſichtigungen zu Waſſer 
und zu Lande, Trinkgelder u. ſ. w., jo daß die 
Mitreiſenden nur Getränke und Wäſche ſeloſt zu 
zahlen haben. Zum Anſchluß werden Fahrſchein⸗ 
befte, die in beliebigen Orten Deutſchlands an- 
fangen und ebenſo endigen können, ausgegeben. 

* [Dergiftungsverjuche an Irrfinnigen.] Der 
engliſche Arzt Dr. Berdoe theilt in einer Zuſchrift 
an die Preſſe mit, daß amerikaniſche Aerzte an 
Irrſinnigen Derſuche mit Giften anſtellen. Nach 
dem „Bulletin“ der John Hopkins Univerfität in 
Baltimore ift dies wirklich der Fall und es geſchieht 
niemlich offen. Zu Derſuchen wurden kürzlich 
acht Irrſinnige aus dem ftädtifchen Irrenhaus in 
Baltimore ausgewählt. Nach der Anſicht der 
Aerzte waren fie jo lange ſchon in der Anſtalt 
geweſen, daß an Hellung nicht mehr zu denken 


war. Man gab jo lange Thyroidextract, bis der 
Gewichtsverluſt, die Schwäche des Ferzſchlages 
und andere gefährliche Symptome ſich zeigten. 


Zwei der Unglücklichen wurden tobſüchtig und 
einer ftarb, ehe ſich der Wuthanfall gelegt hatte, 
Die Erperimentatoren zogen daraus den Schluß, 
„daß die anwendung des Mittels nicht un- 
gefährlich für Geſundheit und Leden der Kranken 
lei”. Das ftimmt allerdings auffällig. In anderen 
Ländern würde man jolde Aerzte einfach vor 
die Gerichte bringen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 1585 


Hufum, 14. Sept. In Gegenwart der Behörden 


und unter zahlreicher Betheiligung der hiefigen 
Einwohnerſchaft 
hmais für 


dor Starm 


Schiffsnachrichten. 


* Don Eisbergen umſchloſſen und vernichtet wurde 


der Walfiſchfahrer „Neuarth“ im Eismeer. 31 Mann 


der Beſatzung fanden den Tod durch Kälte. Ein Schiff 


bemerkte das Nothſignal bei der Barrowſpitze und es ge- 
lang, den Capitän, deſſen Frau, 2 Offiziere und 4 Ma- 
troſen noch zu reiten, 9 andere Matrojen ſollen ſich ge- 
weigert haben, das verunglückte Schiff zu verlaſſen, und 
man glaubt, daß auch ſie den Tod gefunden haben. Die 
Schiffbrüchigen wurden nach St. Michael gebracht. 


Börſen-Depeſchen. 
Magdeburg, 15. Sept. (Tel.) Die Vorverkäufe von 
Zucker neuer Ernte ſind weit größer, als erwartet 
wurde. In Magdeburg betragen fie bisher 2 970 000 
Centner, gegen 2 290 000 Centner im Vorjahr. 


Frannfurt, 15. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 307 —.306¾, Sranzoien 291, Lombar den 
76¼. ungariſche 4% Goldreme —, ualieniſche 5% 
Rene — Zenden: ſchwach. 


. 


und Hofplatz und iſt täglich zu beſehen. 
(20284 en u 300 Ma 

Die näheren Be 
auch im Termin bekannt gemacht. 


W. Ewald, 


chts-Taxator. 


unter 


de tüchtiger 


Modes. 


ein Putz-Geſchäft juche ich 
r, e zum 1. Oktober cr. 
e 


eine tüchtie 


Direktrice oder 
erſte Arbeiterin, 


geſucht. 


felbftftändig, flott und chic zu 


freier Station und Familien- 
anſchluß erbeten. 


Rosa Borchardt, 


Reuftadt Meſtyr. 


Zum baldigen Antritt ſucht eine 
mitteldeutſche Zuckerraffinerie 
einen tüchtigen und gebildeten 


Kaufmann, 


eme mittel” 13.50 M. — 
10 M. 


and heute die ee Örund- 3: 


Bis 


Grundſtücks- Verkauf 


Tanggarten Nr. 84. 
Freitag, den 17. September er., Nachmittags von 2 bis 
U iſter iſt te unter Nr. 697 die offeneſs Uhr, werde ich im Auftrage das Grundſtück Langgarten 
Fase eee ee N. Halen mi 84, an Ort und Stelle, im öffentlichen Licitations- 
Termin wegen Fortzug von Danzig verſteigern. 
Daſſelbe hat einen ſehr guten Miethsertrag, Hofgebäude 


R. 
dingungen find bei mir einzuſehen, werden 
— N (19773 


von der Königlichen Resisrung vereidigter Auctionator und 


er 
Bureau: Danzig, Aliſt. Graben 104, am Holzmarkt. 
Bon einer renommirten und 


[Stellen angebote. leiſtungsfähigen Fabrik 


getheilter Holzriemſcheiben 


günſtigen Bedingungen 


e mie gun gm 
n e 8 
hen Defteingef. 2 


i i erkaufskräfte erften Ranges. 
die feineren und mittleren Putz ae unter Acn Ranges. Dauernde Stellung. 
Referenzen unter F. B. 322 an 
Angebote mit Jeugnißabſchrift.,Kaaſen u ‚Doster, K.-G., 
Photographie u. Gehaltsanſprüch.] Berlin S. W. 19. 
bei Suche für meine 
2 jofort oder 1. Oktober eine 


Verkäuferin, 


it der Branche vertraut 
did erstellung von 11—1 Ar. 


B. Jahr Nachfl. 


h ie e Junger Mann 
rauferoetter 
ct, in einen freien Rachmittaos- me [3 enn an 355 
Landperfonal „15 
ſucht B. Liedtke, Cangaarten 12. Bruno Hab 


Agenten Derkauf ein, neuen 


mu 18. Sept. (Schtuß-Eourje.) Amort. 3% Rente 
104,10, 3% Rente —, ungariſche 3 1 Goldrente 
—, Franzoſen 736, Lombarden —, Türken 22,45. 
Tendenz: matt — Rohzucker; loco 261/,, weißer Zucker 
per Sept. 27½, per Oktbr. 281/,, per Oktbr.-Januar 
28%, per Jan.-April 29. — Tendenz: ruhig. 
London. 15. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111¾8, preuß. 4% Conſ. —, 4% Kuſſen von 1889 
105, Zürken 22%, 41 ungar. Soldrente 103, 
Aegnpter 107½, Platz - Discont 2½, Silber 25%. — 
Tendenz: matt. — Havannazucher Nr. 12 fu. 
Rübenrohzuder 9. — Tendenz: ruhig, aber ſtetig. 
Petersburg, 15. Sept. Wechſel auf London 3 N. 93,55, 


Newnork, 15. Sept., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſehr feft und jog im Preiſe an auf günſtige 
Kabelberichte ſowie auf Deckungen der Baiſſiers und 
Käufe für Rechnung des Auslandes, ſpäter gaben die 
Preiſe nach in Folge zunehmender Borräthe in den 
Gebieten öſtlich vom Felfengebirge. Der Schluß war 
willig. Mais war in Folge von Deckungen ſowie auf 
beſſere Kamelmeldungen und auf ſchlechte Ernteberichte 
einige Zeit nach der Eröffnung im Preiſe ſteigend und 
ſchwächte ſich ſpäter entſprechend der Mattigkeit des 
Weizens theilweiſe ab. der Schluß war kaum ſtetig. 

Newnork. 14. Sept. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz] 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2, Wechſel auf London (60 
Tage) 4,821/,, Cable Transfers 4,85%, Wechjel auf 
Paris (60 Tage) 5,21 ½¼, do. auf Berlin (60 Tage) 
941/,, Atchijon-, Zopera- und Santa-Fe-Aciien 15%, 
Canadian Pacif.-Act. 74%, Centr.-Paciſic-Actien 14. 
Ehicago-, Dliimaukee- und St. Paul - Actien 1011/, 
Denver und Rio Grande Preferred 491/,, Illinois-Central- 
Actien 108½, Lake Shore Shares 177, CLouisvilie- 
u. Nashville Actien 613%, Newyork Lake Erie 
Shares 17¾. Newyork Centralbahn 113½ Nor- 
thern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 55½, 
Rorfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleihe- 
ſcheine) 43%. Philadelphia and Reading Firft 
Preferred 551), 4% Vereinigte Staaten Bonds 
per 1925 1287, Silber- Commerc. Bars 56, 
— Daarenberidt. Baumwolle-Preis in Newyork 
7/8, do. für Lieferung per Dezember 6,77, do. für 
Lieferung per Januar 6,82, Baumwolle in New. 


Orleans 6%, Petroleum Stand. white in Newpork 


5,70, do. do. in Philadelphia 5,65, Petroleum Refined 
(in Caſes) 6,05, do. Pipe line Certificat. per 
Sept. 69. — Schmalz Weſtern fieam 4,80, do. Rohe 
u. Brothers 5,30. — Mais, Tendenz: kaum ftetig, per 
Septbr. 35%/,, per Oktbr. 369%, per Dezbr. 37/8. — 
Weijen, Tendenz: willig, rother Winterweizen 
loco 103¼, Weizen per Sept. 1013/,, per Okt. 100, per 
Dez. 98 ¼.— Getreidefracht nach Liverpool 33/,.— Kaffee 
Jair Rio Ar, 7 7, do. Rio Nr. 7 per Oktbr. 6,00, 
do. do. per Dejbr. 6,45. — Mehl. Spring-Wheat 
clears 4.65. — Zucker 3¾ 6 — Zinn 13.65. — 
Kupfer 11.30. . 

Chicago, 14. Sept. Weizen, Tendenz: willig, per 
Septbr. 94¼, per Deibr. 941. — Mais, Tendenz: 
kaum ſtetig, per Septbr. 30. — Schmal per Septbr. 
4.40, per Dezbr. 4,50. — Speck ſhort clear 5,62½. 
Vork per Septbr. 8, 15. 


— —ů— ꝛů T—U——.,— . ů — — 
Danziger Mehlnotirungen vom 15. Sept. 
Weizenmehl per 50 Rilogr. Kaiſermehl 18,00 M. — 
a juperfine Nr. 000 16.00 NH. — Superfine Nr. 00 
1700 M. — Fine Nr. 1 11,70 M. — Sine Nr. 2 9,50 
Al. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,00 M. 
Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
12.50 M. — Superfine Nr. 0 11,50 M. — MNiſchung 
Nr. O und 110,50 M. — Sine Nr. 1 9,30 M. — Fine 
Ar. 2 8.20 M. — Schrotmehl 8.20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,20 M. 
4.40 . — Berfienf 
hleie — 
50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. 
Nine 11,50 M, ordinär 


Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 M. — 
tengrüße Nr. 1 12,50 M, Nr. 2 11,50 U, Nr. 3 


Berſte 


Priwatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 15. Sept. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. Sept. 8,95 M. Dktbr, 8.90 MM, 
5 5 a u ” 2 M, 
, 7 ril- Ma 2 
. 1 Tendenz: ſtetig. Sept. 8,92 ½ M, 
Oktober 8.90 M. Onhtbr.-Dezbr. 8,90 M. Novbr.- 
Dezember 8,92 ½ M, Januar-März 9.15 M. April- 
Nai 9,35 M. 


Petroleum. 
Bremen, 14, Sept. (Schlußbericht.) Naff. Petroleum. 
Loco 5,00 Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. September. Wind: N. 
Angekommen: Ellekilde, Tangkilde, Kopenhagen, Mais, 
Seſegelt: Sophie (S.). Mews, Oſtende, Hol. — 
Emanuel, Ahlſtröm, Weſtervin, Ballaſt. — Eliſe u. 
Anna, We . . Binde 859 bs u 
Jörgenfen, Bandholm, Hol. — Bi ah - 
— Stettin, er und Güter. — Ernſt, Jenſen, 
Stockholm, Rübenſchnitzel. 


Deutſchlands wünſcht die 


9502 lichtige Kupferſchniehe, 
geübt ſofort geſ. Wochenlohn bis 


erren⸗ 25 M. außerdem Nebenverdienſt. 


R. Severin, Tilſit. 


onditorei 


3 
Schankgeſchäft ſuche ein anſtänd. 
junges Madchen als (201860 


Lehrling. 


ellen Gesuche. 


guten 


«Itunden Beſchäftiguns als 
d Buchhalter u. Correſpondent, 
Eisler, gleichviel in weicher Branche. 
287] Offerten unter Nr. 20279 an 


die Exped. dieſer Zeitung erbet. 


J N s Sprunafederböden find im G brauch 


Oktbr.- 


Eine der bedeutendſten und leiſtungsfähigſten 


Fahrrad-Fabriken 
Vertretung 


ihrer erſtklaſſigen, beſtrenommirten Fabrikate 
für 


Danzig 


zu vergeben. Intereſſenten müſſen kapitalkräftig 
u. möglichſt branchekundigſe in, wogegen ſeitens der 
Fabrik thatkräftige Unterſtütz ung jugeſichert wird. 
Reflectanten, denen geeignete Betriebsräume zur 
Derfügung ſtehen, erhalten den Vorzug. Gefällige 
Off. unter F. 1816 an Rudolf Moffe, Berlin S. W. 


Vertreter 


Jüngerer Materialiſt ſucht per 
1. Okt, Stell. Off. u. 20283 an 
auf Brauereien und Schiffsarbeit|die Expedition dieſer 31g. erbet. 


PDP N Wi... — amm fräul., ieh übt in andarbeit.. 

Commis al. Branchen loie gene e 
wir „ . 8 
lacirtſchnell Reuters Bureau, iſt nicht arbeitsicheu, u. eine ſchon 


i etwas bewanderte Kochmamſell. 
e e 2 


mit Can 


Aus der Geſchäftswelt. 


Bei dem Schluß des Sommerhalbjahres bringt ſich 
das Pädagogium und Penflonat Sondershauſen 
wiederum in Erinnerung. Daſſelbe hat bei der Vor- 
bildung für das Einjährig-Freiwilligen-Examen ſtets 
die beſten Erfolge zu verzeichnen. Dftern und Michaelis 
dieſes Jahres betrug der Procentſatz der Beſtandenen 

wieder 100 Proc. Sondershauſen, in ca. 4 Stunden 
von Berlin erreichbar, iſt eine kieine, reizende Reſidenz, 
zwiſchen Kyffhäuſer und Kainleite gelegen und eignet 
ſich durch ſeine Ruhe und Stille ganz beſonders für 
derartige Studien, da Ablenkungen, wie fie die Groß- 
ſtadt naturgemäß mit ſich bringt, ausgeſchloſſen ſind. 
— — 


Fremde. 


Walters Hotel. Roſſeck u. Gemahlin a. Gumbinnen, 
Guperintendent, Schnee und Gemahlin. a. Bobehls, 
Gutsbeſitzer. Conkarganiki und Gemahlin a. Marien- 
werder, Zoritrath. Frau Senator Nühne u. Frl. Tochter 
a, Cuhau. Frau Rittergutsbefitter Hildebrand a. Bofen, 
Frau Bauinipector Cangbein a. Ludwigsthal. Frau 
Huts beſitzer Schroedter a. Marienau. Dr. Morning aus 
»Hönigsberg. Regierungs- Aſſeſſor. Gtobbe a. Berlin, 
Vaumeiſter, g Adams a. Wongrowitz Regierungs- 
Baumeiſter. Cüder a. Aupfermühl, ühlenbeſttzer. 
Arndt a. Konitz, Maurermeiſter. Graf a. Kiew, Juweller. 
Dr. Sattler a, Bremen, Arzt. Langbein a. Cubmwigsthal 
Rittergutsbeſitzer. Koppel a. Hamburg, Stahlichmid 
a. Elberfeld, Guthan a. Stuttgart, Sinpanski a. Katto⸗ 
witz, Caspary a. Berent, Solmſen a, Schneidemühl, 
Kanter a. Hamburg, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Aleeberg a. Mühlpauſen, Fabrikant, 
Rojermann a. Berlin, Fabrikant, Iran a. euteich, 
Apotheker, Bücking a. Zoppot. Ingenieur. Schweizer 
a. Berlin, Poſtdirector. Schweizer a. Schönbaum, 
Rentier. Fräul. o. . a. Berlin. Mutter a. Gtolp, 
Weſtphal a. Stralſund, Witzendorf a. Berlin, — aus 
Blauen, Poinſot a. Stuttgart, Coriſch a. Breslau, Böhme 
a. Leipzig, Kaufleute. 


Verantwortlich für den polttiſchen Theil, Feuilleton und 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und proovinzielen, Handels-, * 
Theil und den übrigen redactionellen Indalt, ſowie den Injeratentgeil 
A. Klein, beide in Dang. 


M 


ya; A Ehrmitfel, 


Dargestellt von den Höchster Farbwerken 
in Hd Main, 


chst am 


Dieses von Aerzten warm empfohlene, aus 
frischer Kuhmilch gewonnene vorzügliche 
Eiweisspräparat, das in Bezug auf leichte 
Verdaulichkeit, Nährkraft und Billigkeit das 
Fleisch weit übertrifft, ist Kindern zur Kräf- 
tigung, ebenso auch Reconvalescenten und 
Bleichsüchtigen ganz besonderszu empfehlen. 
In Probeschachteln (& 100 Gr.) zum Preise 
von Mk. 2.— durch alle Apotheken, sowie 

Droguen- und Colonialwaaren-Handlungen 
zu beziehen, 


aut wohlthuender als 282 
1 ſchrei 
ein Arit, nachdem er Derſuche mit der Batent-Myrrbolin- 
Seife, welche a Stüch Bf, überall, auch in den 
Apotheken erhältlich iſt, gemacht. i 


r 


cn Westphai e Berumen, 
er 

ee dt act er meh aluhtee 
Lieferung jeder Größe für alle Arten Bettitellen. 
Ueberall erhältlich. Man ſchütze fih vor Nachahmungen. 


N 


. 


Legons frangaises! 


On cherche un maitre dans 
la conversation frangaise, K 
A s’adresser anx bureaux de 
ce joamal sous R P No. 20292, 


dnmpfer-rachtbriefe 


für Danzig - London 


(RbedereiTh.BRodenacker) 
4 St. 10 3, 100 St. 2 M, 
hält vorräthig 


A. W. Kafemann. 


(19987 


Für die liebevolle Theil- 
nahme bei meiner ſchweren 
Krankheit ſage ich allen Be- 
theiligten meinen herz. 
innigſten Dank, vorzüglich 
Arn. K. der mir ſeine Hilfe 
Tag u. Nacht angeboten. 
Danzig, d. 15. Septbr. 1897. 
J. K. Retzlaff. 


fehle Köchinnen, Gtuben- | W -er 


ausmädchen ſowie jüngere 
F 
r Zleiih- un urſige 7 
Otte Xſchirsky, Neufahrwaſſer. 1 Bäctereien, lewis 
| ſowie Büffetfräulein mit nur Für die Ueberſchwemmten. 
Zeugniſſen. 
Hardegen Nachf.. 
Heilige Beiftgaffe 100. 


Sammlungen. 


und Materialgeſchäfte, 


ach 50 M, Alexander 
N 1. 7 MN, Dia- 
conus Brauſewetter für ein 


3 M. Ahrobaten in Langfuhr 
8 M. W. M. v. Schumann 10 W. 
us 20 M. 


Zufammen 1340,73 M. 


mne 
e e e 


nach 0 e t 

Sonderfahrt en Orlen 

mit dem Schnelldampfer „BOHEMIA“, grösster, hochelegant 
ausgestatteter Mittelmeerdampfer des Oesterreichischen Lloyd. 

4000 Tonnen Gehalt, 5300 Pferdekraft. 


Abreise 1. Februar 1898: 


Ne 1. Palermo, Tunis, Malta, Alexandrien (Ausflug nach 
Kairo, Jade (Ausflug nach Jerusalem, ans todte Meer und nach Jericho), Chaifa 
(Ausflug nach Nazareth und an den See Genezareth), Beirut (Ausflug nach Damascus 


C. Ziemssen’s 
Buch- u. Muſikalienhandlung u. Pianoforte-Magazin 


(G. Richter) Danzig, Hundegaſſe Nr. 36. 


Leſezirkell Flü ge 1 


Ferner 


Abonnements und 


Größtes u. gediegenſtes 


Muſikalien⸗ 
Leih⸗Juſtitut! 


und Baalbeck), Rhodus, Smyrna, Constantinopel, Piräus (Athen, Patras), > h in 
Corfu, Brindisi. Triest. auf fämmtliche Re 
U 39 1 15 abe N > Galon-Albums! 
. N laninos abe! 
Preis nach Lage der Kabinen von 1200 Mark ab. Brand- u. Mal- Mufiat. 20 Di. 
. othe 


Eingeschlossen im Preise sind alle Ausgaben für Fahrten, Ver, 
legung auf dem Dampfer und auf dem Lande, Hötel, Ab- und 
Zugänge, Ausflüge, Besichtigungen, Führung, Trinkgelder etc. 


Alles Nähere ergeben die Programme, 


die kostenfrei ausgegeben werden. 


Carl Stangen® Reise-Bureau, 
5 Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


NB. Unsere jährlich wiederkehrenden Orientreisen, für die 
das Programm pro 1898 Anfang Oktober erscheint, erleiden 
durch diese Sonderfahrt keine Veränderung. (20233 


en weiche eme Gegründet 
1868. ähnliche Firma angenommen haben. 1868. 


Biolinfaiten! 
Anſichten von Danzig 


und Umgegend 
und 
Poſtkar ten 


mit Anſichten aller Artl 


vorlagen! . 

Opern-Texte! 0 f Ih h 8 h 
Kalender aller Art! u o at 0 N, 
Bilderbücher! | Pofpianofortr⸗Zabrik St. Maj. d. Rail. u. Kön, 


i U 
Jugendſchriften! Barmen-Köl n. 


Die Inſtrumente zeichnen ſich ganz beſonders durch ihren auffallend herrlichen, vollen 
und geſangreichen Ton, ſowie durch angenehme und ſehr leichte Spielart aus! 


Die echten Ibach'ſchen Inſtrumente find für Danzig und Umgegend nur durch meine 
Firma zu beziehen und in Danzig nur bei mir zu haben! 


rtheile berühmter Musiker an die Fabrik: 
Joh. Brahms: Ihr vortrefflicher Flügel zeichnet ſich durch edle Klangfülle aus. Die Spielart iſt eine ganz 


vortügliche. 
Dr. Max Bruch: Der Flügel Nich ard Wagner-Zlügel) iſt ein befonders ſchönes Inſtrument und entſpricht in leber 
inſicht dem alten Rufe Ihrer Firma. 
Franz Liszt: een rn fpielte ich mit großem Bergnügen bei Herrn Hofkapellmeifter Erdmanns- 
rjer ın ondershauſen. . 
Rich. Wagner: Alſo berslichften Dank und die Verſicherung meiner größten Befriedigung durch bie Vortrefflichkeit 
Ihres ausgeieichneten Flügels. ete. ete. 


Stadt. Cheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Donnerftag, den 18. September 1897. 


Complete Rübenbahnen 
und deren Beſtandtheile 


\ liefern . (19081 
für Pferde- und Locomotivbetrieb 


Orenstein & Koppel, 


| Adonnements-Doritellung. . 5. . 
5 Dutzend- und Gerienbillets haben Giltlakeit. 
3Ehrendiplome.8 goldene Medaillen I Novitat. Zum 5. Male. N Rovität, 


werden nur von der Firma 


b. Hühlinghaus Pet. Job. Sohn. Lennep 


als alleinig concessionirtem Fabrikanten 
angefe 80 
Ebenso angenehm im Sommer als im 
inter zu tragen. 


Gesetzlich geschützt. Doppelgewebe. 


Repertoirſtück ſämmtlicher Bühnen Deutichlands. 
Die goldene Eva. 
Luſtſpiel in 3 Acten von 97, x nn und Fran Koppel« 


Regte: Director Heinrih Noſé und Urnft Arndt, 
Perſonen: 


Em 
2 


7 i 1 f r ere 
Danzig. Fleiſchergaſſe 43. Danzig. e e ee Det} dep Körper sit Gräfin Agnes “nn d Fannn Rbeinm 
* Vermiethung mit Kaufrecht von Gleiſen, Lowries, 2 r e Keine Ritter Hans von Schwedineen 


z 75 Imprägnirung durch künstliche Mittel. | Barbara, Wirthſchafter in 
während der Dauer der Rübencampagne. Niederlage und Vertreter für West Teussen, Posen und N ac EN 
d 


Pommern Gehrt, Danzig, Holzmar 


Ludwig Linbikofl. 
bei Frau Eva J Alegaüper Sela. 
FM Marie Bendel. 


el, a 8 im Dienit 
rieb Lehrjunge, . . a : Laura Hoffmann, 
Spielt zu Augsburg. Mitte des 16. Jahrhunderts, 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr, Ende gegen 10 ub. 
Treitag. 2. Novitat. Jum 1. Maze. Wer m 1. Schaulpiel. 
Sonnabend. Abonnements-Doritellung. B. D. B. Bei ermäßisten 
Breiſen. 1. Klaſſiker-Vorſtellung, Kabale un e. 
Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr, Bei ermäßigten Preiſen. Dorf 
und Stadt. Charaktergemälde. 
Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. P. P. C. 3. Rovität. Zum 
1. Male. Vaterfreuden. Schwank. 


Locomotiven ꝛc. 


Max Kir! . 
Ber 


Lud. Zimmermann Nachl., 
über Vlissingen (Holland) Queenboro. __27Danzie. Hopfonguase Ne-20 3110. 


Zweimal 99 — in beiden Richtungen 6 7 Felöbahnen. Lowries, e 


ag - und Nachtdienst. 
Stahlſchienen und 


Grosse Reisebeschleunigung ab I. Mai 1897. . „ » 
wie Bee ki 2 gr u oppot, Sängerhein. 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Ruhige Fahrt. Wirk- B 
Stunden. Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen neu und gebraucht, kauf- u. miethsweiſe. wohnung v. 3—4 Zimmern, ge- 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 5 
Klaſſen Lotterie für die 

Schleſiſchen Mufikfeite in 


Sori. Zieyung der erſten 


— 


liche Seereise mit den neuen Nachtdampfern nur 2 


21. Ok-] Wesel und Vlissingen. Directe beschleunigte Ver- ( x x lol da nebſt reichl. eute: 
3 — 2 En 7 bindung von und ma ueenboro, nach — von e H 8 
15 18. Dezember 1897 Liverpool, Manchester und Birmingham im — Taſtadie 7, I Treppe i 
5 ölloo all Nh 0 Anschluss an den Nachtdienst, und in der Richtung ein fein möbl. Dordernmmer fof, + 
Dol ea „halbes nac Birmingham auch im Anschluss an den Tag- zu_vermisthen. Näheres 2 fr|_ I öͤĩ1ꝛê..ñN — 
ollloos 5,50 Mk. dienst, via Herne Hill und Willesden, ohne London zu ‚ gangfuhr, Blumenfir., Reubnd| 
berühren, links, find Wohnung. von 4 u.3 


Königsberger Thiergarten- 
Lotterie. Ziehung am 


Vereine. | 


Zimm. v. 1. Oktbr. ju vermieth. 
Näh. dal beim Zimmerpoliex. 


Die Direction 

F | der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. roß op d ‚Ruder » Club 
Meter Dombau-Geld-Lot- Free r 9 e aden Vittoria“ 

terie. — Ziehung am 18. N NN Gr. Wollwebergaſſe l 8 8 

bis 16. November 1897. ift per fofort zu vermiethen. Danzig. «19728 

Loos 3,30 Mark. X. äheres Hundegaſſe Nr 25, K Sonntag, den 19. Septbr. er · t 
M ehe, e | ee deen ener 4 Orgtsch> 12910 N Agenda Abrudern, 

zember 1897. Loos 3,30 Mk.] Klimatischer Curort im deutschen Süd-Tirol. { 1 10, I. 


Prospecte durch die Curvorstehung. 


beſteh. a. 5 Zimmern, Bade- verbunden mit Regatta. 
ab 550 Ben "reis 2 Im Auchaus Miele 
SU 860. Beiihtigung von letale. 4 im "urbaus 9238 


11—1 u. 4—6 Uhr. (19674 Der Borftand 


e eee 
Hoch hherrſchaftliche 


Porto 10 3. Gewinnliſte 20 2. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


Silberlachs, 
Geezander, e hinter [2300 Mt. Kaas — 
Gteinbutten, |. ner 18000 M. Bohn Kfm ue. 


. ̃ ͤ EEE T..... 8 
zur erſten Stelle werden auf eine [ jenische N h it 
BGE ur seiten 7g euhe 
. Geezungen, ee ser Abel i der Presse ist wiederholt auf die sanitären Gefahren yena zimmern mit Babe, uns| Stenographenver ein 

[4 3oppots geſucht n der ren Gefahren] Mädchenft,, Hinterbalkon etc. p. 


2 \ 
- 3 der Benutzung der Telephone hingewiesen worden. Allen 
Fardenfabrikon  Sedhte, Male, Karpien ele.| Mect:zars . wird vergehenat durch den FFC 

empfiehlt und veriendet in jedem] Expedit. dieſer Zeitung erbeten 


Weg 14, . 9996 

8 2 Näberes Abegg-Gaſſe 1. part. zu Danzig. 2 

Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. Quantum i lebend. N T | h 2 N f h { N 

riedr. Bay uantum in nur lebend. Maarg und Verkauf] 0 ep on in N ü Jer Wallplat 13 ift dle dice Anmeldungen zu dem am 
8140 ... ET EEE ET EEE 


E Wohnung, A Stuben. Enkr.Küche. 21. September beginnenden 
Ein größeres 


Ed. Müller, "spergane Ne DE Rue 
l. Re: 8 1 2 aſchküche u. Trockenboden u 
Seeſiſchhandlg. u. Verſandgeſchäft. Amt W. 888. — Dutzend Mark 6.— Cophuser 1 5 . vermiethen. Näh. dafelbit 3 Tr, Unterrichts⸗Curſus 
5 erhalten Rabatt.“ (19994 un 25 ART, -vis — e . Be 
= 77 77 - „2 herrſchaftt. Wohnung.] erbeten bei Herrn Hau 
2 , . 40,  molelb# 
Koscher geſchlachtete 6 h m Ich, Ausg. 1897 neu, unberührt, J. Oft. . verm. Räh. daf, part.Inähere Auskunft ertheilt wird. _ 
j f hett adenpr. 14 M, wesen Doppel Comtoir N 
Exemplar für 10 M verkäuflich. ’ 
Somatose Br. Bänje u. En kl, ee Verloren, Gefunden. 
Freitag früh von 8½ Uhr ab im] gute —— der B ht. u perm 
(2029 Eine filberne Damenuhr mit 


Wohn- u. - tr Börſe, per 1. Okt. mu perm. 
3120—3600 6 Miethgesuche:] Näheres Brodbänkengaſſe 39. 


ein geschmackloses Pulver, aden 


nur die Nährstoffe des Fleisches Kette it am Montag vom 
enthaltend; Gr. Wollweberg. Geſucht per jofort eine Ladenlokal . nach Danzia verloren. 
ein hervorragendes ERTL TEIEWETT TEL ZEH Fol, Ernst Mueck, 7 2 Belohnung abfugeben 
Kräftigungsmittel $ Soppot mg .- ſöbl. Wohnung. e . co 
TAiig. 8 ISIMIEOL | 1 Erbihafisreulicung. halber ift _ Sernioreher Rr. 330. __ + groß. Cadenlohal, dish. . Möbel- A. H. Groszinski. 
27 d ‚aulirung, halber Die compl. Einrichtung meiner (yon 3—4 Zimmern nebft Küche, magazin benuht, such +. jed. and. 
; der Ernäh f as Grundſtück Südſtraße 13, 7 che, 1 f 
schwächliche, in der nd un auch getheilt, zu verkaufen, Zu am ſiebſtem Cangfuhr eventl. a.] Geſchäft pafi. billig ı. NN 
zurückgebliebene Personen, erfragen Eiilenhardtitrahe 16b. Rieberftadt, NAB. Cangenmarkt 35 eic ark Belohnung 


Brustkranke, Magenkranke, 


5 M 1 
Offerten mit Preisang, unter ien- 
ee 20018 an 2. "Gap. 6. . Moggenpfuhl 17/18 Jemen ver nett, ee 


N e e Nach 40 
n englischer Krankheit leidende Ci - lift die 2. Ct. 5 3. n. a. Jup,, o. Pangfuhr od. der Allee abhanden 
22 genesende Walter Gess 1. Ol. a. gl. m L. Näb. 1 Er. b. — . —.— Der volle Name des 


. f r. 
8 e m ——ů— Grobe gute Winterwohnung Brodbänfengafie 9 ern "er 3 Bi ob 
2 22 „ . 7 7 7 L ring. erh. 0 
Dleichsüchlige. erſten Bettfedernfabrit bine Häckſelmaſ ine über, Winter ar 1a ana, ift eine bequeme freundliche =. 


de 
r 160 ee uge les, 
egt in 28 W w m i w. gebet., ſ. a. Hrn. Seeger 
4 J an J. Heinrichs, Marienburg| ni „(Barhitrahe, Bella Diita, 2 2 3 — 
Somatose mit electriſchem Betriebe V i it Dampfbetrieb, wenig 8 
Maasse den 3 Gustav Lustig, EEE BENDER (19853 braucht, if Umftände halber billig Hundegafie 92, 8 31 r G0 — 


F 
— 


Dansig, Goldſchmiedeg. 22,1. we 
1 Buch: Pilz, d. n. Natur heil-Iiu verhaufen. 


a. s } g ! : vermiethen. 20258 
ee, . vu mn EEE a 
L. ar un A "20264 a. d. Exped. die. Ita. erb. Steanerwerder . äh. dal 1 Treppe im Bureau. vermiethen Hundegaſſe 28, 1. en A. ZU 


